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Tageschrontk
Beginn der Heimkehr unſerer Kriegsgefangenen.

Frankreich beanſtandet die Reichsverfaſſung.

Die 14 Punkte Wilſons nur ein Köver für die Dummen.
Diplomatiſcher Verkehr mit ven Vereinigten Staaten.

Maſſendiebſtahl der Rumänen in Ungarn.

Der Putſch in Ludwigshafen franzöſiſche Mache.

Die deutſche Wehrmacht- ſoll erſt im kommenden Frühjahr
weiter herabgemindert werden.

h v

Gefangenenheimkehr.

Reuter meldet: Es ſind Anordnungen zur Heimbe-
förderung der auf franzöſiſchem Boden in eng-
liſchen Händen befindlichen deutſchen Gefangenen getrof-
fen worden.

Wie aus Kaſſel gemeldet wird, ſind dort am Freitag be
reits zirka 200 deutſche Kriegsgefangene aus Trouville dort
eingetroffen, die aus Thüringen, Provinz Sachſen und
Brandenburg ſtammen. Sie wurden von Behörden und Be
völkerung feſtlich empfangen.

Ueber unſere in ruſſiſcher Gefangenſchaft befindlichen
Volksgenoſſen ſcheint leider immer noch nichts entſchieden zu
ſein. Dagegen müſſen wir zwei Telegramme verzeichnen, die
n „Dtſch. Tagesztg.“ zur Verfügung geſtellt werden. Sie
auten:

Telegramm des deutſchen Geſandten in Keval an den
deutſchen Geſandten in Mitau:

28. Juli Bitte im Jntereſſe der Menſchlichkeit dringend,
ſofortige Abholung hier befindlicher deutſcher Kriegs
gefangener durch Dampfer zu bewerkftelligen.

25. Aug uß: Bitte voch nun endlich Abholung
deutſcher Kriegsgefangener durch ſofortige Beſtellung eines
Dampfers müöüglichſt zu beſchleunigen, da längeres Hier-
bleiben in pſychiſcher und phyſiſcher Hinſicht großen Schaden
anrichten dürfte.

Dieſe beiden Telegramme bedürfen dringend raſcheſter
Aufklärung durch die Reichsregierung. Das deutſche Volk
hat das Recht zu wiſſen, weshalb der deutſche Geſandte in
Reval am 25. Auguſt ſeine bereits am 28. Juli ausgeſprochene
Bitte um Abholung der in Reval befindlichen deutſchen Kriegs
gefangenen wiederholen mußte, und was in dieſer Angelegen
heit nunmehr geſchehen iſt.

Jm übrigen ſcheint die Entente bezw. Frankreich an
die Rückſendung der Gefangenen, ganz abgeſehen von der hin
terhältigen Vorausſetzung der Erfüllung der Friedensbedin-
gungen durch Deutſchland, noch allerhand neue Bedingungen
knüpfen zu wollen, So ſchreibt das Pariſer „Petit Journal“
die Alliierten würden als ſpezielle Gegenleiſtung der als
baldigen Auslieferung der Gefangenen die

ſofortige Räumung Oberſchleſiens
verlangen. Man ſieht, es liegt durchaus kein Grund vor, an
der Ehrlichkeit der jüngſten Zuſicherung der Entente zu glau
ben, zumal deren Wortlaut ſchon nichts weniger als aufrichti
gen guten Willen beweiſt.

Die Heimbefö: derung der Gefangenen.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, hat

England bereits Vorkehrungen für die Heimbefördernng der
dort internierten deutſchen Kriegsgefangenen getroffen. Ge
genwärtig ſind annähernd 30 000 Mann transportbereit. Man
glaubt, daß die Transporte ſchon im Laufe der kommenden
Woche bringen können. Die franzöſiſchen Militärbehörden
haben bereits Verfügung erlaſſen, die im Wicderaufbaugebiet
Heſchäftigten deutſchen Kriegsgefangenen abzuberufen. Die
deutſchen Gefangenen werden bereits in Sammellagern un-
ergebracht, wo ſie bis zum Abtransport verbleiben. Jhre
Veſchäftigung ſoll in en nächſten Tagen ganz aufhören.

Die Aufſichts kommiſſion unſerer
Sklavenhalter.

Wie die „P. P. R. hören, wird deumächtt eine nene
Ententekem miſſion in Berlin eintreffen. Sie wird haft iſt.
ſich ans 14 alllierten Offizieren und rein enllitäriſchen Begleit-
ſenal fgrimenfetzen nd hat, wie aus ihrer Bezeichnung gierung einen entſpr den Knſchuanzer hin ihr Sina „Sinrichtungs kommiſſion hervorgeht, die be ve an a un r ſchmnungze h ih t

der Merſeburger Kreisv

ſcheine nortgens, daß die meiſten Rechtskommiſſtonen der

Dienstag, den 2. September 1919.

ſondere Aufgabe, in Verbindung mit den deutſchen Behörden
für die Einrichtung und Verpflegung der vielfachen in-
teralliierten Kontrollkommiſſionen in Deutſch
land Sorge zu tragen. Der Kommiſſion gehören ſechs fran
zöſiſche, fünf engliſche, ein belgiſcher, ein italieniſcher und ein
japaniſcher Offizier an.

„Jntranſigeant“ erklärt, die franzöſiſchen und italieniſchen
Arbeiter verlangten, daß die deutſchen Arbeiter auf dem
Waſhingtoner Kongreß für das internationale
Arbeiterreécht, der 1920 ſtattfindet, vertreten ſein ſollten.
Der Oberſte Rat habe deshalb die Angelegenheit einer Kom-
miſſion, die die Arbeiterfrggen behandelt, überwieſen.

Ein Proteſt Frankreichs gegen die deutſche
Reichsverfaſſung.

Der Oberſte Rat in Paris behandelte, wie die „Frankf.
Ztg.“ meldet, einen franzöſiſchen Proteſt gegen die neue
deutſche Reichsverfaſſung, die den Artikel 80 des Friedensver-
trages verletze, da ſie Vertreter Deutſchöſterreichs,
wenn auch nur mit berätendem Votum, zu den Sitzungen des
Reichsrats zuläßt. Der amerikaniſche Delegierte blieb
auf ſeinem alten Standpunkt ſtehen, daß dieſe Frage eine rein
rechtliche und keine politiſche ſei und deswegen der
Prüfung der Rechtsbeiſtände vorbehalten bleiben müſſe. net

bündeten Delegationen mit Ausnahme der franzöſiſchen der
Meinung ſind, daß eine Verletzung des Artikels 80 des Frie-
densvertrages durch die deutſche Verfaſſung nicht erfolgt iſt.

Artikel 80 des Friedensvertrages beſagt, daß Deutſchland
die Unabhängigkeit Deutſchöſterreichs anerkenne und unbedingt
achte und daß eine Abänderung dieſer Unabhängigkeit nur mit
Zuſtimmung des Rates des Völkerbundes ſtattfinden könne.

Räumung eines Streifens der beſetzten Zone bei
Frankfurt a. M.

Die Franzoſen haben am Freitag nördlich von Frankfurt
die Grenze der beſetzten Zone etwa 3 Kilometer zurück
verlegt. Einzelne Ortſchaften find von den franzöſiſchen
Truppen geräumt worden.

Streitigkeiten unter den Alliierten in der
Kolsnialfrage-

Jn der „Humante“ ſchreibt Sembat: Als der Sozialiſt
Brunet in der Kammer über die Kolonialverteilung, Klein
aſien und den Landhunger ſprach, der dann zu ſchweren Zu-
ſammenftößen zwiſchen den Alliierten geführt habe, ſagte
Clemencean zu Viviani: „Das iſt die Wahrheit, aber
ich darf es nicht ſagen.“

Nach Götz von Berlichingen.

Die alltierte Waffenſtillſtandskommiſſion hat auf den
Einſpruch der deutſchen Marine-Waffenſtiltandsfommiſ-
ſion gegen die Fahrt des franzöſiſchen Kreuzers „Warſeil-
laiſe“ erwidert, daß der Proteſt „zur Kenntnis der franzö-
ſiſchen Regierung gebracht werden wird.

Darin drückt ſich der beſondere Grad von Achtung aus,
den die deutſche Reichsregierung Ebert, Erzberger, Müller in
Paris genießt!

Kopenhagen, 31. Auguſt. „Berlingſke Tidende“ gibt eine
Meldung des nordſchleswigſchen Blattes „Dyböl Poſt wieder,
wonach der Kommandant des franzöſiöſchen Kreuzers „Mar-
ſeillaiſe“ gelegentlich eines Feſtes in Sonderburg
erklärt habe, er könne von der internationalen Kommiſſion
den Gruß überbringen, daß ſie in allernächfter 3
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erwaltung und vieler anderer Behörden

Zeit, o h ne
die weitere Ratifizierung des Friedensver-
trages abzuwarten, eine Abordnung nach Nord
ſchleswig ſenden werde, um dort mit den Arbeiten zu
beginnen.

Nach Angabe einer nunierrichteten Stelle iſt beim Ans-
wärtigen Amte eine Note des Herrn Clemencreau ein-
gegangen wonach eine Entſchließung der alliierten und aſſo-
ziierten Mächte mitgeteilt wird, ſchon vor dem Jnkrafttreten
des Friedensvertrages einen Delegierten der internatio-
nalen Kommiſſion nach Flensburg zu ſenden Die
deutſche Regierung wird dieſer Note gegenüber zum Ausdruck
bringen, daß ein ſolches Vorgehen ohne Einverſiändnis der
deutſchen Regierung nach dem Friedensvertrag unftatt-

Nach den bisherigen Erfahrungen wird die dentſche Re

ſunden, ſonſt nicht.
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Die Kontinental-Narren,
Es gibt in Deutſchland das Maß der Plagen, mit

denen wir heimgeſucht ſind, muß doch voll werden eine
Sorte von Politikern, die mit dem Schlagwort „Kontinental-
politik“ krebſen gehen. Daß ſind eitle und ſtreberiſche Ge-
ſellen, die der Welt im Grunde genommen garnichts zu ſagen
haben und die auch garnicht die Befugnis haben, ihr etwas
zu ſagen, die aber durchaus eine Rolle ſpielen wollen. Wie
fangen ſie das an? Nun, ſie ſagen unter allen Umſtänden das
Gegenteil von dem, was die andern ſagen. Können
ſie auch dieſes Gegenteil nicht beweiſen und iſt es auch oft ge
nug barer Unſinn, ſo machen ſie ſich doch, indem ſie es dreiſt
und gottesfürchtig behaupten, intereſſant; ſie erwecken
den Anſchein, als ſeien ſie beſonders tiefe Denker und als
hätten ſie den Mut, der großen Menge mit eigenen Gedanken
entgegen zu treten oder ſie ärgern die Leute, ſo daß ſie ſchimp
fen aber auf alle Fälle machen ſie von ſich reden, und
das ift der Zweck der Uebung.

Was an dem von ihnen mißbrauchten Begriff „Kontinen
talpolitik“ gut iſt, das iſt nicht neu, was aber neu iſt, und von
ſogenannten Kontinentalpolitikern zurechtgebraut, das iſt nicht
gut, ſondern es iſt in beſtem Falle dummes, vielfach aber ſogar
nichtsnutziges Zeug. Verſteht man unter dem Worte „Kon
tinentalpolitik“ das Beſtreben, mit den Ländern des europä-
iſchen Oftens, vor allen Dingen mit Rußland, in ein gutes

e
ſchließen müſſen, denn ein Blick auf die Karte zeigt, daß das
ungeheure Kontinentalgebiet im Oſten der deutſchen Grenzen
das wirtſchaftliche Hinterland Deutſchlands iſt und daß die
deutſche Volkswirtſchaft nicht beſtehen könnte, wenn ihr dieſes
wirtſchaftliche Hinterland verſchloſſen wäre. Auch für die An
ſicht ſprechen mancherlei Gründe, daß gegenüber der Rotwen
digkeit, gute Beziehungen mit Rußland zu pflegen, alle ande-
ren politiſchen Beſtrebungen in den Hintergrund treten müſſen,
und bekanntlich hat kein Geringerer als Fürſt Bismarck dieje
Anſicht bis an ſein Lebensende vertreten. Gefährlicher Miß
brauch aber wird mit dem Schlagwort „Kontinentalpolitik“
getrieben, wenn die ſogenannten Kontinentalpolitiker die Mej-
nung verbreiten, als erheiſche es das politiſche Lebensintereſſe
Deutſchlands, die Länder des euroväiſchen Kontinents zu
einem Bunde gegen England zu ſammeln, die Kräfte Euro-
pas zu einem Kampf auf Leben und Tod gegen England zu
ſammenzufaſſen und die Führung in dieſem Kampfe zu über-
nehmen. Die Zeit für eine derartige Bündnispylitik ſollte für
alle Mächte vorbei ſein, denn welche Ausſichten ſie hat, das
hat der Krieg gezeigt. Sicherlich aber iſt ſie für Deutſch-
land vorbei. Es iſt ſinnlos, jetzt davon zu ſprechen, daß wir,
die wir nicht leben können, wenn uns die Zufuhr aus den
Ländern des angelſächſiſchen Macht- und Einflußgebietes ab
geſchnitten wird, die wir in dem großen Kriege eben durch
die Abſchneidung dieſer Zufuhr die furchtbarite Niederlage
erlitten haben. daß wir das Panier gegen England aufpflan-
zen ſollen, und nicht bloß ſinnlos, ſondern geradezu verbreche-
riſch. Wir können uns nur dann wieder eine feſte Poſition
in der Welt verſchaffen, wenn wir zunächſt einmal die Wun-
den heiſen, die uns der Krieg geſchlagen hat, wenn wir wieder
zu Kräften kommen, wenn wir wieder arbeiten und
Werte ſchaffen können.

Wie aber ſollen wir Werte ſchaſffen, wenn uns die für un-
ſere Jnduftrie notwendigſten Nohſtofſe fehlen Sie kommen
zu uns über das Meer und das Meer beherrſcht England. Wir
aber ſind ein geſchlagenes Volk Und mit dieſem Gedanken
müſſen wir uns., ſo ſchmerzlich er für uns auch iſt, einſtweilen
aufinden. Wir können jetzt gegen den engilſchen Stachel nicht
löken, und wer uns in dieſen Stochel hineintreibt. der handelt
nicht weniger gewiſſenlos an unſerem Volke als diefenigen,
die es in innere Unruhen hinein hetzen in der Hoffunng. daß
fich an dem revolntionären Brande in Deutſchland das Feuer
der Weltrevolution entzünden werde. Was Deutſchlans
braucht, das iſt Ruhe, Ruhe im Jnnern und Pube nach gen
hin. Nur, wenn ihm dieſe Ruhe acwährt wird, kann es ge-

Und darum iſt jede voliiiſche Verhes ung
des deutſchen Volkes vom lebel und verwerilich. Wir üteben
yugland nicht, ja, wir haſſen es, denn niemals werden wir
ihm vergeſſen können, was es an uns geſrevelt hat. Daß eir
uns aber die offene Feindſchaft gegen England vordecband
nicht leſen können, um das einuſeben. braucht man waörlich
kein volitiſches Licht zu ſein. Wozu alſo das törichte Gerede
von der Füßrerſchaft Deutſchlands in dem großen Kontinental-
kampf gegen England

Zu einem ſchlechthin blösdſinnigen Gewäſch aber wird
dieſes Gerede der Kontinentalpolitik, wenn ſie von der Rot
wendigkeit und der Möglichkeit reden, Arm in Arm i
den Franzoſen zu gehen, um deſto kräſtiger den Ken
tinentalkanpf gegen Engalnd vorbereiten und ihn deſte Rech-
drücklicher durchführen zu können. Ruß uns mgst der Der
Kend ftig ſehen, wenn wir deefes Gerede ſogar d Meru
Kinden, die anf die politiſche Führung in Deuff an Anſpruch



erheben und wenn wir da dieſes unſtnnige Zeug wieder unde wieder bis zum Ueberdruß leſen müſſen. Die deutſchen

Unterhändler, die in Compiegne und in Spaa, in Düſſeldorf
nd in Verſailles den am Verhandlungstiſch gegenüber geſeſſen haben, find vollkommen einig in der Ueberzeu
gung, daß Frankreich oder doch wenigſtens diejenigen Kreiſe
in Frankreich, die im Beſth der politiſchen Macht und des
polittſchen Einſluſſes ſind, aur von einem einzigen Gedanken
beherrſcht werden: von dem Gebanken, daß Deutſchland ſo
völligzuGrunde gerichtet werden müfſſe, daß es ihm
für abſehbare Zeit, wenn möglich aber für immer, unmög-
lich gemacht wird, ſich wieder emporzuraffen. Man haßt
Deutſchland in dieſen Kreiſen mit einem wilden, un ver
ſöhnlichen Ha ß, aber ſtärker noch als der Haß ift die
Furcht vor Deutſchland, ſo lange es nur zu Boden gewor-
fen aber nicht völlig vernichtet ift.

Mit erſchreckender Deutlichkeit tritt dieſe Geſinnung Frank
reichs gegen uns in einem Leitartikel zu Tage, den dieſer Tage
das franzöſiſche Regierungsblatt, der Pariſer „Temps“, ver
öffentlicht hat. Die Entwicklung Deutſchlands zu verfolgen,
ſo wirb da ausgeführt, muß eine der Hauptaufgaben der fran
zöfiſchen Diplomatie ſein, denn zu jeder Zeit müßten ſich die
Franzoſen ſagen: „Sage mir, wie es in Deutſchland ſteht, und
ich will dir ſggen, was uns erwartet.“ Deutſchland ſei im Be-
griff, wirtſchaftlich und politiſch eine Einheit zu werden, und
indem Noske die Leitung auch der bayeriſchen Armee über-
nehme, ſchicke er ſich an, auch militäriſch Deutſchland zu einer
Einheit zu machen. Nähme Frankreich die politiſchen Be
ziehungen zu Deutſchland wieder auf, ſo müſſe der richtige
Mann nach Berlin gefendet werden, der nicht blos die erforder-
ſichen Hilfskräfte, ſondern auch ausreichende Kredite zur Ver-
fügung habe, um federzeit feſtzuſtellen. was Deutſchland auf
gaben Gebieten unternimmt. So der Leitartikel des „Temps“
und was er ſagen will, ſaat er deutlich genng: Deutſchland
darf ſeine Kräfte nicht zuſammenfaſſen, denn ein einiges
Dentſchlond iſt eine GefahrfürFrankreich, und darum
müſſen alle Mittel. auch die Mittel der Jntrique und der Be
ſtech ung dazu dienen, die Einheit Deutſchlands zu zerſtören.

Das ift das Frankreich. mit dem im Bunde unfere Kon
tinental politiker England bekämpfen wollen. Aber wir kennen
ſie. Und darnm ſagen wir von ihnen, was Fauſt von der
Hexe ſagt:

Was ſagt ſie uns für Unſinn vor?
Es wird mir gleich den Kopf zerbrechen.
Mich dünkt, ich hör' ein ganzes Chor
Von hunderttanfend Narren ſprechen.

v es h r à SSCSSWorn die 14 Punkte Wilſons gut waren!
Mancheſter Guardian“ bringt einen ausführlichen, der

„Newyork World“ entnommenen Bericht über das am 6./8.
von dem Senatsausſchuß für auswärtige Angelegen-
heiten vorgenommenen Krenzverhör Lanſings über
die vier zehn Punkte, die Schantungregelung und das
Verfahren gegen den vormakigen deutſchen Kaiſer ſo-
wie den Vertrag zwiſchen England, Frankreich und den Ver-
einigken Staaten.

Lanſing erklärte bezüglich des Verfahrens gegen den
Kaiſer, die amerikaniſchen Kommifſiensmitglieder, die ſich mit
dieſer Frage zu befaſſen hbätten, ſeien ansnahmslos der An-
ſicht gewefen, daß gefenliches Verfahren nicht möglich ſei. Auf
die Frage des Senatkors Borah: Wird ein Verfahren ſtatt
finden ſagte Lanſing klächelnd: Das habe ich nicht ge-
fagt. Auf die Frage des Senators Johnſon, ob während
der Verhandlungen in Paris die vierzehn Punkte zur Sprache
zekommen ſeien, erwiderte Lanſing: „Jch glaube es nicht.“
Senator Johnſfon fragte: Handelte es ſich darum, daß auf
den werzehn Punkten beſtanden werden müſſe? Lanfing er
widerte: „Nicht. daß ich mich erinnere.“ Lanſing erklärte au-
kerdem auf Befragen, ſeiner Anſicht nach hätte man Japans
Unterſchrift unter den Bölkerhundsvertrag auch ohne die Ent-
ſcheidung bezüglich Schantungs bekommen.

Hiermit hat Lanſing alſo glatt heſtätigt, daß die 14
Punkte mur ein Köder geweſen ſind. auf den die demofra-
tiſche Jdiotenansleſe der Deutſchen hereinge-
fallen iſt.

Die Angfkt um Entgang von Handels gewinnen.

„Rewyork Sun“ meldet aus Paris, daß das amerika-
niſche Mitglied der Wiedergutmachungskommiſſion John
Duller erklärte, die amerikaniſchen Jntereſſen müßten durch
die weitere Teilnahme Amerikas an der Wiederaut-
machungskommiſſion geſtützt werden. Millionenwerte ſtän-
den für Amerika auf dem Spiele. Die anderen Natio-
nen ſeien ſehr tätig. Dentſchland wolle in Amerika
rieſige Mengen von Waren aufkaufen. Groß-
britannien ftelle ſich dem jedoch entgegen.

Der dipſomatiſche Berkehr mit Amerika.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Von gutunterrichteter Seite wird mir miigeteilt, daß die

Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika das
Beſtreben hat, mit der deutſchen Regierung Beziehungen an
zuknüpfen. Da indeſſen die Wiederaufnahme des offiziellen
diplomatiſchen Verkehrs zwiſchen den beiden Mächten vor der
Ratifizierung durch Amerika nicht möglich ſein wird, beab-
ſichtigt die amerikaniſche Regierung nur einen Bevoll-
mächtigten nach Berkin zu ſenden und ebenſo einen deut
e Bevollmächtigten in Waſhington zu emp-

ungen.

Der amerikaniſche mexikaniſche Konflikt.

Die „Times“ meldet aus Newyork: Jm Senats-
rusſchuß wurde die Ausſprache über die mexikani-
jch en Vorgänge fortgeſetzt. Die Regierung gab wichtige
Erklärungen ab. Die Verhandlungen waren vertrau
lich. Aus Aeußerungen von Senatoren iſt jedoch zu entneh
men, daß der Streit mit Mexiko nur vorübergehend
als beigelegt anzuſeben ſei, worauf auch vorbereitende
Maßnahmen der amerikaniſchen Flotte hinweiſen.

Die Lage in Oberſchleſien.
Die Lebensmittelunruhen in Oppeln.

d Oppeln ift es, entgegen anders lautenden Meldungen,
nach dem Bericht des „Vorwäris“, zu Zuſammenſtößen
zwiſchen Mi litt ä r und Bevölkerung nicht gekommen; viel
mehr iſt Militär überhaupt nicht 3fgeboten worden.
Weder die Straßen noch die öffentlichen Gebäude ſind mili

beſetzt worden. Die Unruhen beſtanden lediglich in
mzügen, einer oft mehrere hundert Köpfe zählenden Be

völkerung, die die Jnhaber von Lebensmitielgeſchäften und
Schuhwarenläden „zwangen, die Waren zu billigen Preiſen

t Die Sitadwerwaldung und der Volksrat wolski uns
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Sorge getragen, daß eine anusreichende und billigere
der Bevölkerung eintreten wird.

Aufſchub der Strafvollſtreckung auf Verlangen Hallers!
Wie aus Sosnowice gemeldet wird, kam hier General

Haller mit ſeinem Stabe an und konferierte mit dem Chef
der Militärmiſſion der Entente, General Goodyear. Die-
ſer begab ſich darauf nach Kattowitz, um mit den deutſchen
Behörden über das Schickſal derjenigen Aufrührer zu beraten,
die von den oberſchleſiſchen Standge richten zum Tode
verurteilt waren. Auf ſeine Veranlaſſung wurde die Voll
ſtreckung der Strafe hinausgeſchoben.

Ein amerikanifches Urteil.
Gelegentlich eines Beſuches der Ententekommiſ-

ſi on im Kattowitzer Serichtsgefängnis hatte die Kommiſſion
Gelegenheit, mit einem 17jährigen gefangenen Burſchen zu
ſprechen, der ein deutſches Flugzeug bei Eichenau abgeſchoſſen

„hatte, wobei die Jnſaſſen, 2 deutſche Offiziere, den Tod ge-
funden hatten. Nach der „Kattowitzer Zeitung“ äußerte
ein amerikaniſcher Offizier, daß er nicht verſtehe, warum man

nicht dieſen Verbrecher kurzerhand erſchieße.
Bei dem Beſuch der Kommiſſion in Rybnik erllärte der

Adjutant des betreffenden Grenzſchutzabſchnities, daß nach ge
nauen Feſtſtellungen die polniſchen Truppen jenſeits
der Grenze nicht mehrin der Lage ſind gegenüber den
nach Polen geflüchteten oberſchleſiſchen Banditen die Ruhe
aufrechtzuerhalten.

Proteß gegeen die Entſendung amerikaniſcher Truppen nach
Oberſchleſien.

Haag, 30. Auguſt. Aus Newyork wird gemeldet: Der
republikaniſche Senator Wood hat einen Proteſt gegen die
Entſendung amerikaniſcher Truppen nach Schleſien, die dort
Polizeidienſte verrichten ſoll, eingebracht.

Amſterdam, 30. Auguſt. Die engliſchen Blätter vom 28.
bringen eine „Central-News“Meſdung aus Wafſhigton,

(derzufolge Senator Fall erklärt hat, der jetzige Frie
denvertragbedeunte den Krieg und zwar nicht den
zukünftigen, ſondern den ſofortigen Krieg. Er fagte, die
amerikaniſchen Soldaten gingen nach Schleſien, um ein
Volk zu bekämpfen, mit dem Amerika keinerlei Streitigkeiten

gehabt habe, und die amerianiſchen Matroſen und Soldaten
kämpften heute in den Straßen von Danzig. Sengtor
Fall ſchloß „Wir übernehmen die Verantwortung und müſſen
dafür mit dem Blut amerikaniſcher Soldaten zahlen.

Der Vertrag mit Deutſchland wird
gebrochen.

Rotterdam, 30. Auguſt. Der diplomatiſche Vertreter einer
der Ententemächte gab dem Waſhingtener Knurreſpondenten
des „Temps“ folgende Erklärung ab: Selbſtverſtändlich wird
es äußerſt ſchwierig ſein, dem Verlangen der Polen
nachzugeben und das Gebiet zubefetzen. das der Schau
vlatz dieſes blutigen Aufſtandes geweſen iſt. Der mit
Deutſchland unterzeichnete Vertrag verhie-
tet das. Ich kann Jhnen aber beſtimmt verſichern, daß
die Pariſer Konferenz bemüht iſt, eine Form zu finden, die
die Forderungen der Gegenwart mit den Beſtimmungen des
Vertrages in Einklang bringt. Sie können ohne Beſorgnis,
widerrufen zu werden, ſchreiben, daß das in Fragekom-
mende Gebiet in drei Wochen von den Ententetrup
ven beſetzt ſein wird.“

Das iſt deutlichl Man findet es nicht für nötig, die
Rechte Deutſchlands aus dem Vertrage zu achten. Die deut
ſche Regierung läßt fich alles vbieten.

Die polniſche Kriegshetze geht weiter.
Die Delegation der oberſchleſiſchen Polen

in Warſchan wurde vom Chef des Staates nach ihrer An
kunft nicht empfangen, hielt aber, wie die Deutſche Tagesztg.“
erfährt, eine eingehende Beſprechung mit dem Miniſterpräſi
denten Paderewski ab. Warſchauer Blätter heben her-
vor, daß die Delegation den Warſchauer Preſſeveriretern er
klärte, die an der Grenze Oberſchleſiens ſtehenden polniſchen
Truppen riſſen ſich förmlich nach einem Kampf mit den Deut
ſchen und erwärteten ungeduldig den Angriffsbefehl der Re
gierung. Die Warſchauer Preſſe nimmt die Agitation für eine
umgehende bewaffnete Jnterventien Polens in Oberſchleſſen
mit großem Eifer auf und verlangt von der Regierung ent-
ſchiendene Schritte, ohne erſt auf die Genehmigung der Kog-
lition zu warten.
erklärte der General Dowbor-Musnicki, daß die pol-
niſchen Truppen ohne Befehl ihrer Regierung nicht vorrücken
fönnten, daß aber niemand dem Volke verwehren köänne, als
Freiwillige zu bewaffneter Hilfe nach Oberſchleſien zu
eilen. Aehnliche Entſchließungen zur Bildung von Freiwikli-
genverbänden wurden in Krakaner Verſammlungen ge-
faßt. Jn der Krakauer Neſolmtion wird die unverzoliche
Einverleibung Oberſchleſens in Polen verlangt. Die Reſo
Don ließt mit den Worten: „Zu den Waffen, zur
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Ein deutſches Flugzeng vom deutſchen Wrenzſchutz
abgeſchoſſen.

Dem „Oberſchl. Anz.“ zufolge näherte ſich Donnerstag
früh ein Flugzeug mit deutſchen Abzeichen der
deutſchen Grenze. Da es auf die vereinbarten Erkennungsfig
nale nicht reagierte. beſchoſſen es deutſche Abwehrgeſchütze und
brachten es zum Abftur z. Es ergab ſich, daß es ſich wirk
lich um ein deutſches Flugzeug handelte. Die beiden
Jnſaſſen, Leutnant Ruſche und Beobachter Feldwebel
Kickel, ſind tot.

Tſchechiſche Drohungen gegen BPolen.

Aus Orlau wird gemeldet, daß die Bergleute zu den
Waffen greifen wollen, wenn die Polen Teſchen und
die anderen ſchleſiſchen Gebiete in Beſitz nehmen wollen. Der
„Czeske Slowo“ ſchließt ſeinen Artikel über die Teſchener
Frage mit den Worten: Wir rufen nach Warſchau: Nehmt
Teſchen, aber in dem Augenblick, da Jhr Eure Regierung
dort einſetzet, werden in Teſchen, Orlau und Dombrowa
Feuerbrände aufflammen, und nicht nur Feuerbrände
ſondern auch Schüſſe.

Große Defraudationen im polniſchen Kriegs miniſterium.
„Przeglad Warzawski“ teilt mit: Auf Anordnung einer

Unterſuchungskommiſſion wurden mehrere Funktionäre
der Zentralempfangs kommiſſion im Miniſterium
für militäriſche Angelegenheiten verhaftet. Unter ihnen
befindet ſich der Präſident dieſer Kommiſſion, Oberſt Dob r o

der Vizepräßdent diefer K Oberſt
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Die Entwickelung in Ungarn.
Der ungariſche Wahlrechtsentwurf.

Budapeſt, 31. Auguſt Der Miniſterrat hat den Wahlrechts
entwurf für die Nanonalver ammlung angenommen. Das Wahl
recht gebührt danoch jedem Mann über 26 Jahre. der mindeſtens ſechs
Jahre ungariſcher Staatsbürger und ein halbes Jahr in derſelben Ge
meinde anfäſſig iſt. Winderfährigen ſteht das Wahlrecht zu, wenn ſie
vor dem 1. November 1918 wenigſtens 12 Wochen im Felde Fanden.
Von den Frauen, für welche die Wahlrechtsbedingungen im üb
rigen die gleichen ſind wie für die Männer, wird noch die Ken nt
nis des Leſens und Schreibens in irgend einer gebräuch
lichen Landesſprache gefordert. Wählbar iſt feder über 30 Jahre alte
Wähler. Jeder Wahlbezirk wählt einen Abgeordneten. Die Ab-
ſtimmung erfolgt direkt, geheim und gemeindeweiſe.

Die Verfolgung der Deutſchen Weſtungarns,

Die Blätter melden aus Wiener Neuſtadt, daß in Deutſch
Weſtungarn die Drangſalierungen von Perſonen, die als
Anhänger des Anſchluſſes an Deutſchöſterreich bekannt
ſind oder nur dieſes Gedankens verdächtig ſind, ſeitens der Magyaren
fortdauern. Wie die „Parl.-Korr.“ meldet, begab ſich der Chef der
engliſchen Miſſion in Wien Oberſt Cunningham, im Auto nach
Weſtungaxn, um ſich durch eigenen Augenſchein über die dort herr
ſchenden Verhältniſſe zu informieren.

Wie die Rumänen in Ungarn hauſten.

Eine Pariſer Meldung des Mancheſter Guardian beſagt: Die
Rumänen haben aus Ungarn alles Mögliche wegge
ſchleppt, ſo auch Schreibmaſchine n und Privattelephone, von
letzteren angeblich 4000 Stück. Bis zum 22. Auguſt hätten ſie alle
Vorräte des Geſundheitsamtes und des Poſt- und Tele
graphen miniſteriums geplündert. Sie hätten 60 v. H. aller ungari
ſchen Lokomotiven, 95 v. H. der Perſonenwagen und 5000
Kraftwagen nach Bukareſt geführt. Am 21. Auguſt hätten ſie
von der Algefarm 110 Rennpferde und am nächſten Tage die
Zuchtkühe von drei Domänen nommen. Außerdem ſeien
alle Maſchinen der ſtaatlichen Werkſtätten weggeführt wor
den. Am 23. Auguſt hätten die Rumänen 50 v. H. des geſamten
Materials der Garz-Danubius Geſellſchaft requiriert, durch welche
Maßnahme mehr als 10 000 Arbeiter arbeitslos geworden ſeien.

Deutſche Spartakiſten in Wien verhaltet.
Wien, 31. Auguſt. Die Polizei verhaftete geſtern bei einer Haus

ſuchung im kommuniſtiſchen Parteiſekretariat in Floridsdorf zwei
reichs deutſche Spartakiſten namens Franz Veckenhauſfer und
Ewald Erzber ger und beſchlagnahmte ſechs Gasgranaten, Gewehr
munition und eine Buchdruckerpreſſe, ſowie eine Anzahl gefälſchier
Dokumente. Der Parteiſekretär wurde vorgeſtern verhaftet. Becken
hauſer war wegen ſpartakiſtiſcher Umtriebe während der Näteregie
rung in München zu einem Jahre vier Monaten Feſtungshaft ver
urteilt worden und iſt aus der Haft in Paſſau entſprungen. Erzberger
erklärie, aus dem gleichen Grunde in München verfolgt und deshalb
nach Deutſchöſterreich geflüchtet zu ſein.

Re Extente auf dem VBalsan.

Franzöſiſche Truppen beſetzen Bulgarien

Nach einer Meldung aus Sofia hat der franzöſiſche General
Franchet d'Eſperey beſchloſſen, Bulgarien durch franzöſiſche
Truppen bis zur Ratifizierung des Friedensvertrages beſetzen zu
laſſen. Jn Sofig, BVarna und Schumula ſei der Belagerungs

zuſt an d proklamiert worden. Die Agence des Balcans meldet auch,
daß es bei der ung der bulgariſchen Truppen zu Jwiſchen

fällen gekommen
Ernſte Lage in Montenegro

Laut Amſterdamer „Alg. Handelsbl.“ meldei „Weſitm.
Gaz.“, daß die Lage auf dem Balkan alles andere als
zufriedenſtellend iſt. Jn Montenegro wird gekämpft;
die Lage iſt dort fehr ernſt. Das ganze Land befindet ſich in
einem Zuſtand der Revolution. Die Serben haben ver

geblich verſucht, den Aufſtand durch ſtrenge Maßnahmen zu
unterdrücken. Die Montenegriner haben die Eiſenbahnver
bindung Virbazar--Antivari unterbrochen. Beide Orte ſtehen
in ernſter Geſahr. Die Serben verſtärken ihre Truppen in
dieſem Gebiet. Das von ihnen eingeſchlagene Verfahren
ſcheint das Nationalgefichl der Montenegriner und ihren
Haß gegen die Serben nur noch angefenert zu haben.

Der Angriff gegen Sowjet-Rußland.
Die Bedeutung ves Sieges der Bolſchewiſten bei Pleskaut.

Nach einem Telegramm aus Reval über Helſingfors
geſtaltete ſich der Fall von Pleskau (Pſfkow) zu einer
Kataſtrophe für die antibolſchewiſtiſche Rordarmee.
Dieſe wurde vollſtändig aufgerieben und ihre geſamten Vor
räte fielen den Bolſchewiſten in die Hände. Jn den
Kreiſen der antibolſchewiſtiſchen Truppen zeigt ſich allgemeine
Mißſtimmung darüber, daß die deutſchen Truppen,
denen allein es gelungen wäre, der Bolſchewiſten Herr zu wer-
den, von den Engländern gezwungen wurden, ſich aus den
baltiſchen Landen zurückzuziehen. Seit die deutſchen Truppen
vonder Frontzurückge zogen ſind, hat der ſiegreiche
Vormarſch der Bolſchewiſten wieder begennen. Jnfolge der
ſchweren Gefahren, von denen Eſtland nun durch das Vor-
rücken der Bolſchewiſten bedroht iſt, ſoll die eſtniſche Regie
rung mit dem bolſchewiſtiſchen Oberbefehlshaber Frieden s-
ver handlungen eingeleitet haben. Angeſichts der un
günſtigen militäriſchen Lage fanden zwiſchen Vertretern des
litauiſchen, lettiſchen und eſtniſchen Oberkommandos und
einem Vertreter der engliſchen Militärmiſſion in den Oſtſee-
provinzen eine Konferenz wegen Bildung einer neuen Front
gegen die Bolſchewiſten ſtatt.

Jn Kronſtadt ſolen heftige Kämpfe zwiſchen bewaff
neten Volkshaufen beobachtet worden ſein.

Jn bezeichnendem Gegenſatz zu dieſen Meldungen ſteht die
Behauptung der „Ag. Havas“, der konzentriſche Vor
marſch der Alliierten gegen Petersburg und Moskan
habe begonnen. An ihm nähmen neben der gegenrevol-
lutionären ruſſiſchen Armee 35 000 Mann alliierte Truppen
teil. An der ruſſiſchen Niederlage ſcheint auch die Uneinigkeit
in der ruſſiſchen Heerführung Schuld zu tragen. Dieſe ſoll nun
nach der Verjagung des Generals Balachowiez behoben ſein
und ECeneral Judenitſch ſoll die Armee wieder in der Hand
haben. Abwarten!

Mobilifiernng in Rußland.
Helſingfors, 30. Auguſt. Die ruſſiſche Rätereglerung hat

die Mobilmachung ſämtlicher ehemaligen Offiziere und Be
amten der Jahrgänge 1899 bis 1901 gebefohlen. Die Räte-
regierung requirierte aus Kupfermangel ſämtliche entbehr
lichen Telephondrähte zur Munitionsherſtellung.

Die „Eiſerne Diviſion“ in Littauen
Diitau, 30. Auguſt. Der kommandierende General Sraf von

der Goltz hat nachſtehendes Tages befehl an die im un
Kehenden Truppen erlaſfen:

r
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haben eiwa 200 deutſche und m See
deutſche Soldaten plndernd die

o gen, die hettiſche Kaſerne, dann das Hans
dert engliſchen Miſſton geplündert und die lettiſche Bank zu plündern
verſucht. Gemeine Plünderungsſucht iſt die einzige Triedfeder für ihr
Handeln. Die Schandtaten ſolcher Lumpen ſchädigen den deutſchen
und ruſſichen Namen. Der Gouverneur von Mitan hat durch Bereit
ſtellung von Waffen und Nachtpatrouillen Vorſorge getroffen daßle Vorfälle nicht wiederholen. Auf jeden Plünderer iſt röck

i ſchießen, wenngleich die Kugel faſt zu ſchade für ſolches
fin

Der Putſch in Ludwigshafen.
Es unterliegt nach den eingegangenen Berichten kaum noch einem

Zweifel, daß der Ueberfall des P es in Ludwigshafen unter
wirkſamſter Unterſtützung der franzöſiſchen Militärbehörden zuſtande

ekommen iſt. Wie die „P. P. N.“ hören, wird von berufener Seitebie politiſche Lage in der Pfalz nach wie vor als ernſt be
urteilt. Wie es den Anſchein hat, find die Aufrührer mit Waffen
verſehen geweſen, die aus eroberten deutſchen Heeres
beſt änden ſtammen dürften, und es liegt die Annahme nahe, daß
die Bewaffnung auch nicht ohne Zutun der Franzoſen erfolgt iſt.

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Ludwigshafen gemeldet wird, iſt das
Voſt und Bahnperſongl vom DonnerskagNachtdienſt aus der In
ſernierung entaffen, nicht dagegen das verhaftete, ſonſtige Beamten
Perſonal, das von den Fronzoſen nachts in den beſetzten Dienſt
räumen angetroffen wurde. Sollten dieſe nicht ſofort in Freiheit
geſetzt werden. ſo iſt die Angeſtelltenſchaft faſt aller bffent
ichen und privaten Großdetriebe, auch der Großbanken, z. V. der
Pfölziſchen Bank und die Angeſtellten der meiſten Detailgeſchäfte ent
ſchloſſen, völlige paſive Reſiſtenz auszuüben.

Die Pfalz bittet um Schut

Der Regierungspräſident der Rheinpfalz hat an die
deusche Regierung in einem Telegramm die Vorgänge in Ludwigs
hafen geſcheldert und um Maßnahmen zum Schutze der pfäl-
zjiſchen Bevölkerung nachgefucht. Man erwartet, daß die
deutſche Regierung nach Prüfung der Zwiſchenfälbe in Ludwigshafen
Proteſt einlegen wird wegen der Gewaltakte der franzöſiſchen Sol
daten und daß ſie um Verhandlungen mit Frankreich
nachiuchen wird. Da von den übrigen pfälziſchen Städten noch keine
anthentiichen Nechrichten vorliegen, ſteht noch nicht feſt, ob es ſich um
einen großangelegten Pufſch in der ganzen Pfalz, oder um einen
lokalen Bngriff auf das Ludwigshafener Poſtamt handelt. Die
Verkehrsbe ſtimmungen zwiſchen Mannheim und Ludwigshafen ſind
ſeit geſtern früh ſeitens der Franzoſen verſchärft worden.

Kundgebung für das Deutſchtum.

Die pfälziſche Zentrale meldet: Heute vormittag fand mit Ge
nehmigung der franzöſiſchen Behörde eine Vertrauens
mäynerverigmmnlung in Ludwigshafen ſtatt, an der rund 2009
Männer aller Parteien und die Führer aller Gewerkchaften teil
zahmen. Die machtvolle Verſammlung führte zu einer eindrucksvollen
Kundgebung für das Deutſchtum in der Rheinpfalz und

An S.
Dienſten befindli
Stadt dar

zu einer ſcharfen Abrechnung mit den Französlingen und ihren Pro
lektoren. Wit rückſichtslofer Offenheit wurde die bisherige Verge-
waltigung der Pfalz gegeißelt und mit voller Einmütigkeit eine Ent
ſchließung angenommen des Jnhalts: Die Arbeiterſchaft Ludwigs-
Hafens wird am Montag die Aberit wieder aufnehmen. Sie erwartet
/edoch von den franzöſiſchen Behörden, daß alle unſchuldig Verhafteten
ſofort auf freien Fuß geſetzt werden. Jſt das bis Montag nicht der
Fall, wird die Arbeit in der ganzen Pfalz eingeſtellt. Weitere Ver
gewaltigungen der perſönlichen Freiheit werden durch ent
ſprechende Aktionen der Arbeiter und Bürgerſchaft be
antwortet werden. Die Preſſe uſh Verſammlungsfreiheit iſt
ſofort herzuſtellen, ebenſo volle Bewegungsfreiheit für Regierungs
und Perwaltungsſtellen. Die Verſammlung bedeutet einen vollen Er
folg der reichstreuen Vevölkerung, insbeſondere auch der Arbeiter
ſchaft, die ſich einmütig mit Einſchluß der unabhängigen Sozialdemso
kratie hinter ihre Führer ſtellen.

Vergeblicher Abſchüttelungsverfuch.

Jn der Sitzung des Hauptausſchuſſes der Aachener Zen
trumspartei wurde mit überwältigender Mehrheit der Beſchluß
gefaßt, den „Volksfreund der von Anfang an für die
rheiniſche Republik eintrat und ein eifriger Verfechter der
Dortenſchen Pläne war, nicht mehr als Zentrums organ
anzuerkennen.

Das wird der Zentrumspartei nichts heſſen. Zuviele ihrer rhei-
niſchen Mitglieder haben ſich offen als Landesverräter bekannt.
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Was gibt es an Lebensmitteln
Reok fleiſch uns Fleiſchwarenverkauf

findet am Dienstag, den 2. September nachm. von 2—4 Uhr bei Hoff
mann, Brühl 6, ſtatt.

Milchausgabe.
Magermilch gelangt heute Montag in den Verkaufsſtellen Albert

und Kretzſchmar zur Ausgabe.

Ausgabe von Süßſtoff
findet ab Mitiwoch, den 3. September in den Apotheken und Dro
gerien gegen Abgabe von Bezugsſchein und Quittung Nr. 25 ſtatt
Es erhalten Haushaltungen mit 5 PVer'onen 3 Päckchen, bis zu
7 Perſonen 4 Pädchen, bis zu 9 Perſonen 5 Päckchen, 10 und mehr
Perſonen 6 Päckchen, 1 Päckchen koſtet 50 Pfennig.

Butter und Margarine.
An Sonnabend den 6. September gelangen in der Siadt Mer

ſeburg zur Ausgabe: 50 Gramm Butter zum Preiſe von 60 Pfg.
und 100 Gramm Margarine zum Preiſe von 60 Pfg. auf gewöhn-
liche Marken, und 50 Gramm Butter zum Preiſe von 60 Pfg. auf
Zuſatzmarken. Fettmarken mit dem roten Aufdruck G. und L werden
nur mit je 50 Gramm Margarine zu 33 Pfg. belieſert.

Milchverkauf.
Eine weue Milchverkaufsſtelle „Heinick* iſt in dem Haufe Cko

bigkauer Straße 4, eröffnet worden.
Eierrichtpreis.

Wie der Magiſtrat der Stadt Merſeburg bekannt gibt, iſt der Richt-
preis für den Verkauf von Eiern durch den Erzeuger auf 60 Pfg.
für das Ei feſtgeſetzt; Ueberſchreitungen werden nach der Verord
nung gegen Prefstreiberei beſtraft.

Ziegendiebftahl.
In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag haben Einbrecher in

der Fiſcherſtraße aus dem dortigen Stall eine Ziege abgeſchlachtet
und geſtohlen. Von den Tätern verlautet noch nichts.

Arbeitgeberperſammlung,
Auf die Dienstag abends 8 Uhr in Müllers Hotel ſtattfindende

Arbeitgeber-Verſammlung, die den Angeſtelltentarif noch einmal be
ſprechen ſoll, machen wir alle Intereſſenten nochmals erneuf auß-
merkſam,

Selbſtmord
Selbſtmord durch Erſchießen verübte geſtern der 16jährige Lehr

ling des Bankgeſchäftes Friedrich Schultze. Ueder die Gründe der
Tat iſt nichts bekannt.
da der junge Menſch verwaift war.

Vielleicht ift ſie eine Folge von Schwermut,

Aus Provinz und Reich
Verhaftung eines Hochſaplers.

Halle, 1. Sept. Am letzten Sonnabend gelang es der
hleſigen Polizei in der Perſon des früheren Spartakiſten
führers Hartung einen Hochſtapler erſten Ranges feſtzu
nehmen. Der Verhaftete, der bereits als 17jähriger im Jahre
19i4 in Dresden unter dem Namen Gebhard von Arnim
Schwindeleien verübt und auch unter dem Namen Graf von
Clairmont auftrat, trat kurz nach der Revolution in die Halle
ſche „Sicherheitswehr“ ein, in der er bald eine führende Rolle

ſpielte. Später legte er ſich auf den Spitzeldienſt, um ſo ſeine
„Einkünfte“ beſſer zu geſtalten. Durch fein vertrauenswür-
diges und ſicheres Auftreten gelang es ihm, eine Anzahl wohl
ha r iſe un beträchtliche Summen zu prellen. Bei
feiner Verhaftung fand man bei ihm eine ganze Menge ge
fälſchter Papiere und einen Stempel einer Berliner militäri-
ſchen Dienſtſtelle

Sthrecklicher Ruglücksfall.

Bitterfeld, 31. Auguſt. Auf dem hieſigen Bahnhof ereig
nete ſich am Sonnabend abend ein ſchrecklicher Unglücksfall.
Ein Büffetier und zwei Bahnbeamte wurden, als ſie den
Bahnkörper überſchreiten wollten, von dem Schnellzuge Leip
zig-- Berlin erfaßt und zwei davon buchſtäblich in zwei
Hälftenzerſchnitten. Einem der Bahnbeamten wurde
ein Bein und ein Arm abgetrennt.

Waldbrand.

Choufſee nach Zſchornegosda hinter der Bahnſtrecke Friedrichsthal--
Lauchhammer iſt ein Raub der Flammen geworden. Durch Anzün-
dung eines Gegenfeuers verſuchte man wenigſtens den Waldbeſtand
an der Glashütte Friedrichsthal zu halten, was auch gelang, nachdem
ſich in den Nachmitiagsſtunden der Wind etwas gelegt hatte.

Schließung der Swinemünder Spielklubs.
Swinemünde, 29. Auguſt. Geſtern ſind die Spielklubs in

Swinemünde durch Berliner Kriminalpoliziſten auf
Grund einer Verfügung des Miniſters des Innern geſchloſſen
worden. Dabei kam es in den Spielſäälen des Swinemünder Kur
hauskafinos zu erregten Auftritien. Das Spiel hatte kaum begonnen,
da erichienen nach 12 Uhr nachts plötzlich 4 Männer im Saal, die
die ſofortige Riumung und Schließung des Klubs verlangten. Da
der Workführer ſich zunächſt nicht ausgewieſen hatte, glaubten die
Anweſenden an einen Ueberfall, um ſo mehr, als von dem Anführer
ein Revolver gezogen wurde. Die Damen verließen fluchtartig den
Saal. Nach längeren heftigen Auseinanderſetzungen legitimierten
ſich ſchließlich der Unbekannte als der Bezirisoberwachtmeiſter
D. aus Berlin, der auf Grund einer Verfügung des Miniſters des
Jnnern bezw. des Berliner Polizeipräſidiums die Schließung des
Klubs vornahm. Erſt nachdem Vertreter der Swinemünder Polizei
den Sachverhalt deſtätigten, bernhigten ſich die Gemüter. Die Ber-
liner Beamten hatten vorher ſchon die übrigen Klubs in Swinemünde
geſchloſſen. Die Leitung des Kurhauskaſtnos will ſich wegen der Art
des Vorgehens der Berliner Beamten beſchwerdeführend an den
Minifter wenden.

Turnen, Spiel und Sport
(Fortſetzung aus der Beilage).

Leichtatlethik. Unſer heimiſcher deutſcher Meiſter Hans
Meißner (B.-V. Hohenzollern) wurde am geſtrigen Sonntag bei den
leichſalleihichen TeutonigWettkämpfen
Erſter im 10600-Meter-Lauf in 2 Min. 43 Sek. vor
Charl. Ritter vom B. V. Hohenzollern wurde auf den leicht
atlethiſchen Weitkämpfen in Magdeburg (Turnverein Jahn) Dritter
im 800-Meter-Lauf und Fünfter im 400-MezerLauf.

V. f. B. I. gegen Fortuna Leipzig T 2 2(0 2).
Vor einer zahlreichen Zuſchauermenge fand auf dem Sportplatz

unſeres hieſigen V. f. B. bei prachtvollem Fußballwetter Sonntag
nachmittag der Wettkampf beider obigen Vereine ſtatt, der ſich über
aus intereſſant und ſpannend geſtaltete. Denn die Leipziger Gäſte
erfülllen die auf ſie gefetzten Erwartungen voll und ganz, und auch
unſer hieſiger V. f. B. hatte eine flinke, bewährte Mannſchaft zur
Stelle, ſo daß bis zur letzten Minute heiß um die Ehre des Tages

gerungen wurde, in die ſich bei Schlußpfiff, beide Gegner ſchließlich
teilen mußten. Der Spielverlauf war kurz folgender: 244 Uhr pfiff
der Schiedsrichter Hags, Sportfreunde- Halle. das Spiel an. V. f. B.
hat Anſtoß, verliert aber den Ball, der von den Gäſten bald vors hei-
miſche Tor gebracht wird. Auf und ab wandert das Leder. Krilſſche
Momente vor dem Foriung- Tor klärt der ſehr ruhig und ſicher ar
beitende Leipziger Torwächter oder die gute Verteidigung. Der
Sturm des V

à an

s V. f. V. ſpielt ſchön zuſannmen, kommt aber nicht zum
Schuß, und die gut eingeleiteten Angriffe der flinken Blau weißen
verlaufen erfolglos. Leipzig hat mit ſeinen Vorſtößen mehr Glück.
In der 29. Minute kann der Rechtsaußen Fortungs, völlig ungedeckt,
mühelos eine Flanke des Linksgußen aus großer Rähe unhaltbar
zum erſten Tor verwandeln. V. f. V. ſtrengt ſich mächtig an. Ein
hèner hoher Schuß Thon II geht haarſcharf über die Latte. Andere
Schüſſe landen im „Aus“. Auch Leipzig kommt gut durch, obwohl
man V. f. B. eine leichte Ueberlegenehit dank ſeines kurzen Paß-
ſpieles jetzt nicht abſtreiten kann. Jm Leipziger Sturm iſt Strehl
zreibende Kraft, der ein ſchönes Spiel mit großer Technik vorführt.
n der 35. Minute fällt der zweite Erfolg für Leipzig, ein Prachttor!
Der Rechtsaußen kommt gut durch, flankt hoch, Fortunas Halblinker
ſpringt dem Ball entgegen und köpft ihn unhaltbar ein. Bis Halb
zeit ändert ſich an dem Reſultat nichts. 2 0 für Leipzig. Nach
Biederanpfiff drückt zunächſt Fortung mächtig, das flotte Tempo der

erſten Halbzeit hat etwas nachgelaſfen, und es hat bald den Anſchein,
s ſei für unſere Einheimiſchen des Spiel verloren. Da kann in der

53. Minute Thon II den erſten Erfolg für ſeine Farben buchen,
der gute Rechtsaußen Roſt flankt, der Torwächter verpaßt den Ball,
und unhaltbar ſitzt das Leder im Netz! Der Kampf hat an Spannung
zugenommen. Eine totſichere Sache vor dem V. f. B.-Tor läßt Hehl
aus, ein kritiſcher Ball unter die Querlatie des Leipzigers Tores
kann vom Schiedsrichter nicht als Tor gegeben werden. Da gelingt es
in der 70. Minute dem Linksaußen Thon 1 das Reſultat durch eine
Prachlteiſtung auf 2 2 zu ſtellen, er brennt durch und ſchießt im
hoben Schuß den Vall unhalibar in die rechte Ecke des Tores. Reicher
Beifall lohnte dieſe ſchöne Einzelleiſtung. Dann ändert ſich bis zum
Schlußpfiff nichts am Reſultat. Jn der Leipziger Mannſchaft waren
Torwächter, Verteidigung (beſonders der linke) und Läuferreihe gut,
während letztere bei V. f. B. nicht recht auf der Höhe war. Anderer
ſeits zeigte der Sturm V. f. B.s ſich von der beſten Seite, in dem
wieder Thon II treibende Kraft war. Jn der Verteidigung war
Paetz ſehr gut, Albrecht war auch gut, hatte aber nicht ſo oft
Gelegenheit wie ſein Gegenüber, gutes Können zu zeigen. Haas-
Sportfreunde war dem Spiele ein einwandfreier Schiedsrichter.
Nach dem Spiele maßen ſich die allen Herren- Mannſchaften beider
Vereine im friedlichen Weittkampf. der ſchließlich mit einem Unent-
ſchieden 3 3 (Halbzeit 2 1 für V. f. V.) endeie, obwohl V. f. B.
einen Sieg hätte herausholen können, da ſeine Mannſchaft die beſſere
war. Vei Leipzig waren wirklich ältere Spieler vertreten. was man

bei V. f. B. nicht ſagen konnte. V. f. B. V gegen Wacker V 1 4.
Preußen gegen Preußen Weißenfels 2 l.

Eine ſtattliche Zuſchauermenge umſäumte geſtern den Rulandi
platz. als Pietzner (Hohenzsollern) das Spiel anpfiff. Während
Vreußen in der gewohnten auf dem Rechtsgußenpoſten durch Voh

Friedrichsthal, 28. Auguſt. Der prächtige Hochwald links der

in Verlin-Charlottenburg
Peters und Harder-

len z ärtten Au auwatt, halir Weigenfels Korz Mann
Erſaß einſtellen müſſen. die aber dem Spiele gut aupaßten. Am
fangs iſt das Spiel reichlich zerßahren, und alle Angriffe ſcheitern au
den guten Verteidigungen. Erſt nach 30 Minuten gelingt es Preußeng
Mittelſtürmer, bei einer gut geſchoſſenen Ecke durch flachen Schuß
die Führung zu übernehmen. Doch noch kurz vor Halbzeit kann

durch Schuß des Linksaußen ausgleichen. Nach
der fe iſt zunächſt Kerſeburg überlegen und belagert des Gegners
Tor. Als hier der Schiedsrichter gerechterweil e einen Elfmeterverhängt, fühlt 83 Weißenfels benachteiligt und will das Spiel ad
brechen. Nach ngerer Verhandlung, die auf das Publikum wehl
nicht den beſten Eindruck gemacht haben dürſte, einigie man ſich auf
einen anderen Schiedrichter, der zwar ſeine Sache auch nicht anders
machte wie der erſte, dein man ſich aber fügte. Allmählich wird das
Tempo des Spieles immer ſchneller; Preußen liegt ſtändig im An
ift und Schuß auf Schuß fauft auf des Gegners Tor, das aber vom

orwächter ſehr gut verwahrt wird. Erſt in der 35. Minute iſt es
wiederum Preußens Mittelſtürmer, der durch wunderbares Kopftor
den Sieg an die Farben ſeines Vereins heftet und damit das Spiel
entſchejdet. Die Merſeburger Schwarz- weißen waren geſtern fehr
gut, n frühere Spiele nicht wiederzuerkennen. Beſonders der
Sturm hat durch Pohlenz gewaltig an Durchſchlagskraft gewonnen,
kombinirt Fhr gut und hat ſeine alte Schußfreudigkeit wiedererlangt.
Jeder in der Mannſchaft gab ſein Beſtes ſo daß ſie ſich mit einem
Geſamtlob begnügen mag. Auch bei den zweiten Mannſchaften
beider Vereine blieb Preußen mit 6 1 Sieger.

B.V. Hoßenzollern hatte geſtern für eine zweite Mannſchaft
in der erſten Mannſchaft der hieſigen Landesjäger einen beachtlichen
Gegner ausgeſucht Die Militärmannſchaft iſt äußerſt flink und ſchuß
ſicher, ſo daß ſie einen ſehr ſchweren Gegner abgab für die neu zu
ſammengeſtellte Hohenzollernelf. Bis zur Pauſe gelang es den Lan
desjägern, in kurzen Awiſchenräumen dreimal einzuſenden. dem
Hohenzolbern trotz eifrigſter Arbeit nichts entgegenſetzen konnte. Auch
nach der Halbzeit dasſelbe Bild: Hohenzollern ſtark im Angriff. be
ſonders der flinke linke Flögel, aber alle Angriffe werden ſichere
Beute der Verteidigung des Gegners, lo des ſich mit 3 0 die beiden
Rivalen trennen mußten. Vorher trafen lich Hohenzollern III
und Preußen 111I im Freundſchaßsſpiel, das 3 3 unentſchieden
endeie (Halbzeit 1 1). Die vierte Hohenzollernelf verlor ihr
Freundſchaftsſpiel in Crumpa gegen Eintracht IT mit 4 2.

B. V. Germania II ſpielte gegen Vorwärts J Kötzſchen unent-
ſchieden 3 3 (Halbzit 3 2 für Kötzſchen).22
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Wettervorausſage
Dienstag, den 2. September. Heiter, trocken. Tagsüber

warm.

Letzte Depeſchen
Die erſten Tauſend Sefangenen aus Fraukreich.

Amſterdam, 3f. Auguſt. Der erſte Transport von
tauſend deutſchen Kriegs gefangenen hat
geſtern Frankreich verlaſſen. Das ift die höchſte An
zahl, für die die deutſche Regierung Vorbereitungen zu treffen
vermochte. Die Entente iſt in der Lage, täglich 30050
Mann abzuſenden, und kann die Transporte bis 6609 Mann
ſteigern, falls die deutſchen Behörden die nötigen Eiſenbahn-
wagen zur Verfligung zu ſtellen vermögen. Die Heimſendung
der Kriegsgefangenen aus Großbritannien hängt von
dem Seetransport ab, den Deutſchland nach dem Frie
densvertrag zu ſtellen gezwungen iſt Sobald Deutſchland
genügend Schiffe zur Verfügung ſtellt, kann der Abtransport
Leginnen.

Die Sühne für den Mord an Mannheim.
Bern, 31. Auguft. Jn Ausführung der von Frankreich

für die Ermordung des Sergeanten Manheim geforderten
Sühne hat Deutſchland die 100 000 Mk. für die Familie
ſchon vor einiger Zeit bezahlt und hat nunmehr auch die wei-
ter verlangte eine Million in Gold an die franzöſiſche
Regierung abgeführt. Frankreich wird das Geld dem inter-
nationalen Roten Kreuz überreichen, damit es von dort an
die verſchiedenen Geſellſchaften abgegeben werden kann, die
ſich mit der Hilfe Verwundeter befaſſen.

Neue Kämpfe in Oberſchleſten,.
Breslau, 31. Auguft. Wie das Generalkommando des

6. Armeekorps meldet, griff eine ſtarke feindliche Bande geſtern
KleinGorſchütz an, das vorübergehend geräumt wurde. Beim
Eintreffen von Verſtärkungen ging der Feind über die Grenze
zurück. Jn der Gegend Golkowitz fanden mit Banden an der
Grenze Zuſammenſtöße ſtatt.

Aeußerſt besſrohliche Lage bei Pleskau.
Mitan, I. Sept. Die Lage an der eſtnifch-lettiſchen

Front bei Pleskau iſt äußerſt bedroht. Der Front
durchöruch der Borſchewifen ik vollſtändig gelntngen,.
Die letilän diſche Regierung befördert baltiſche Landwehr be
ſchleunigt an die Front. Nach dem Abtransport der baltiſchent
Laudwehr ſtehen der lettländiſchen Regierung keine nennens
werten Truppen zur Verfügung. Oertliche Anfftände in den
von den deutſchen Truppen geräumten Gebieten drohen aus
zubrechen. Ruſſiſche, lettiſche und baltiſche Zeitungen beur-
teilen die Latze äußerſt ernk. Die Stimmen, die deutſche Un
terſtützung fordern, mehren ſich.

Die Amerikaner i ibirient.S

Amfſterdam, 31. Auguſt. Preßbüro „Radio“ meldet aus
Waſhington, daß der Kriegsſekretär Baker darauf beſteht,
daß die amerikaniſchen Truppen in Sibirien belaſſen werden.

Wilſons Agitativnsreiſe-
Amſterdam, 31. Auguſt. Wie das Preßbüro „Radio“ aus

Waſhington meldet, tritt Präſident Wilſon am 1. Sep-
tember ſeine Vortragsreiſe an und kehrt am 30. September
nach Waſhington zurück. Wilſons Gegner im Senat haben
zwei Entſchließungen eingebracht, in denen erklärt wird, daß
der Senat dafür hält, daß der Präſident in Waſhington blei
ben und ſich ſeiner Verpflichtungen in Bezug auf die Arbeiter
ſchwierigkeiten und die Herabſetzung der hohen Lebensunter
haltungs Koſten widmen ſoll. „Newyork Sun“ ſtimmt der
Rede des Senators Kno x zu und tritt dafür ein, daß die
Vereinigten Staaten den Friedensvertrag ablehnen und ein
ſtimmig erklären, daß der Friedenszuftand beſteht.

Ebert und Noske in Dresden.
Dresden, I. Sept. Reichspräſident Ebert und Reichs

wehrminiſter Noske, trafen, von Darmſtadt kommend, in
Begleitung des Geſandten Nadolny, heute Vormittag
8.30 Uhr hier ein. Sie degaben ſich zur Garde-Reiter-Kaſernse,
wo militäriſche Vorträge und Truppenbeſichtigungen ſtatt
e Der Reichswehrminiſter beßchtigte di Peaſernensw
agen.

t St

27
V

FDie heutige Nummer umfaßt 6 Seiten



Arheitsgemeinſchaften u. Forthildungskurſe

der Merſeburger Bildungsabende.
Die Teilnehmer werden gebeten, ſich wie folgt einzu

finden.

r Dienstag,1. Pädagogiſche Arbeits gemeinſchaft en L Seyht r.
nachmittags 5 Uhr, im „Herzog Chriſtian“.

3. Fanſtgemeinſchaft: Mittwoch, den 3. Septbr., abendsauſ uſchaf 8 Uhr, im „Herzog Chriſtian“.
ichte Freitag, den 5. Septbr., abends 8 Uhr,4. Kuntgeſchich r

5. Buchührnug: Dienstag, den 2. Septbr., abends 6 Uhr,
Karlſtraße 4.

6. Engliſch (Anfänger): rer den 2. Septbr., nachm.

F ittene): Dienstag, den 2. September,2 t nachmittags 7 Uhr im „Dom
gymnaſium“.

7. Franzöſiſch (Anfänger): Dienstag, den 2. September,
nachm. 5 Uhr.

Fortgeſchrittene) Dienstag, den 2. Sept.,
nachmittags 7 Uhr im

„Domgymnaſium“.
heit (Werkunterricht)y Dienstag, den 3. Septbr.,8. Holzarbeit cht) hin. Vinne im Herr

Chriſtian“.

Jerdand der Arbeitgeber
für Merseburg und Umgebung.

Rinmgetr. Vereln.
Dienstag, den 2. September, abends 8 Uhr:

4 77 r 7 u

x J 1 2 t
34

x t 3

in Müllers Fremdenheof.

Freiwillige Auktion.
Mittwoch, den 3. September

d. Js., vorm. 10 Uhr, werde
ich im Gaſthof zum Thüringer
Hof hier folgende Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigern und
zwar:

1 Sofa, 1 Chaiſelogne, 1
Kleiderſchrank, 1 Kommode,
1 Eisſchrank, 1 Bettſtelle m.
Matratze,2 Kinderbettſtellen,
Tiſche, Küchentiſch, Waſch
tiſch, Rohr- und Holzſtühle,
1 RNähtiſchchen, 1 Küchen
ſchrank, 1 Drehbankgeſtell, 1
Kinderpuppenwagen, 1 Kin-
der-Klappſtuhl, Treppenlei-
tern, Ofenſchtrme, 1 Staffelei,
1 Gaskocher, Kohlenkaſten,
Holzböcke, Tiſchlampen, Plätt
bretter u. noch verſch. Haus
und Wirtſchaftsgerät, verſch.
Kleidungsſtücke und Schuhe
uns eine Partie neue Hoſen-
träger in div. Farben.

Abert Franke, Auktisnator.

Bei obiger Auktion kommen
noch folgende Gegenſtände zur
Verſteigerung

1 Nähmaſghine (faſt neu), 1
Muſikautomat m. Platten, 1
Bettſtelle m. Matratze, klei
nes Ziertiſchchen, eine Par-
tie getrag. Kleidungsſtücke
und Leib- und Bettwäſche
und ein faſt neuer eiſ. Ofen.

D. O.

Freiwillige Feuerwehr
WMontag, den 8. Septbr. 1919,

8 Uhr abends
Korps-Uebung.
Zabhlreiches und pünktliches

Antreten erforderlich.
Das Kommando.

Tagesordnung: Tarif- Vertrag-
Der Vorstand

Richard Dietrich. Klare.
„2„zJzkgdàbàb

Tisch- u. Tateltücher
Servietten

Taschentücher
für DBamen, Herren und Kinder

in schöner Auswahl in guten Qualitäten
zu niedrigsten Tagespreisen.

Otto Dobhowitz
Mersoebuurgr.

Soellene Daner Man

in o gros arben-Answalal,
guten Stoffen, allen Gröesen und
den verschiedenston Macharten

empfehlt greiswert

H. Schnos Nachfolger
a. S. A. F. Ebermann Gr. Steinstr. 84

es uandang Ssaren u erä
Das uathörhcke gittreis Heſtrerahres ohne Horufustäörnng bei

Nerven- u. Stottwechselleiden
Nerrenzehwaehe, MAagun-, Darw-, Laborierden, Gtehs, Khauma,

twhlträgeelt, Kantlelden a.
Veriangen Sio koctontroi austänriiche Druckschriſt.

Dr. Gedbharä Ofe., Beorbin 35,

Eine gute 6 Seter reite
Theater Bühne (Wald und
ZimmerECinrichtnag),

mit 2 Leitungen, Gläſerſchrant,

Abaade der

viergläſer, Tafeln, Tiſche zu
Stühle zu verkarfen

Restaurant Stadt Naumburg

Weiſtentels.,
S Eine Milch arte von

Ende Auguſt von Rosnkradße
bis Burgſtraße verloren. Hernapr. 58.

See wehh,Serantwortliche Redaktion Polittt, Dertl. un
a Merſebnurger DruckDruck uns Berlg

Etädt. Pflicht- Feuerwehr

Montag, den 8. Septbr. 1919,
8 Uhr abends

am Gerätehauſe: Halleſche
Straße 19 b, Jahrg. 1916/1919:Biuden und Ent-

lafſſung.
Jahrgänge 1917/1920 und

1918/1941 Uebung
Jahrgaug 1919/1922 Empfang

der Binden und Llebung.
Der ſtädtiſche Branddirek tor.

Kranken Feamnen
J und Mädchen teile ich un- F

entgeltüch mit, wie ich von
meinem langjanrigenFrauen-
leiden (Blutarmut, (Weib-
fluß) in kurr. Zeit befreit

I vwarde. Räckporto erbeten.
S Frau Bertha Koepmann

Berlin W 35
Potsdamer Strase 104.

Frauenteiden
Auskunft unter „Leben und Ge-

undheit Berlin SW. 13 postl.
unnnnnneeeee

Angebot

Abert arten
Inh. Richard Zieszer,

Halle a. S.
Alter Markt 2.

2

ne e

2,33 Aehtung! Landwirte und Pferdebesitzer!

Fferde, Eesel und Vohlken
zum Schlachten kaufe jederzeit und jeden Posten zu den höchsteo Preisea,

z Rotschlachtungen 23
Beinbrüche w. s. w. hole allerorts schnellstens ab.

Franz Vogel, Großhschlächterei
Radewell- Ammendorf

(Bronze mit Onyx) u. a. Bel.

zum goldenen Hahn.

mit guten
als lernende Verkäuferinnen

genommen.
Marie Müller Nachf.

Suche zum 1. Oktober braves,

98980900600 00

z Verreisgt!
Dr. Kunith.

in großen und nen Mengen
gibt aTrebſt, Gärtnerei

Nordſtraße.

J Schellfiſch
friſch eingetroffen bei

Emil Wolff.
3u verlaufen:

Stlberne Handtaſche, feldgr.
Sommerbluſe (neu), Gaskrone

Körper.
Weissenfelserstr. 34 II.

Zier- Fische
verkauft billig. Beſichtigung
von nachmittags 5 Uhr ab.

Gr. Sixtiftraße Il, part. r.
Gtahldrahtmatratzen

für jede Bettſt. n. Maß, Polſter
auflagen an Jederm. Katal. frei
Eiſenmöbelfabrik Suhli/ Thür.

6 vermög. wirtſchaftl.
Fräulein, 32 J., nette Er
ſcheinung, wünſcht m. Be
Aamten in angeſ. Stellung

Heirat.
Off. unt. G. 338 an die Ex
pedition dieſer Zeitung.

Zum 1. oder 15. Se
möbl. Zimmer zehet drte
Z. 337 an die Exped. d. Bl.

Junge Teufe
und Mädchen

jedes Standes, 14—35 Jahre alt, er-
halten unter Garantie Stellung in
frinſten Häuſern nach Beſuch der
riv. Fachſchule für Herrſchafts- u.
Hotelperſonal Gpdesberg a. Rhein
Nroſvekt frei.

Einige redegewandte
Herren oder Damen

für Reiſetournee geſucht. Zu
melden bei Mertig, Herse-
vnrg, 8--9 u. 12--2, Gaſthof

Stütze
die zut kochen kann, in gut
bürzerlichen Haushalt bei Fa
milienanſchluß geſucht. Ange
bote unter M. B. an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Junge Mädchen
Schulzeugniſſen,

mit Anfangsgehalt werden an

M Merker H. SachſeS Sotthardtſtraße 42.

tüchtises, kinderliebes

Mädchen.
Frau Boller,

S Neumarktstor 2.
Ein zuverläſſiger Mann,

der ſich als

Rangierer
à eignet, findet dauernde
Beſchäſtignuug.

Königsmühle.

Forunepr., 58.
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I GSefchäften ausgehängt ſind.

H. Schnee Nachf.,
HRALILB a. Se J

X
Ab Dienstag bis Donnerstag:

Prozeß Worth
Grobes Sensationsschauspiel in 5 Akten.

Fregl RolI III. Teil.
(Graf Hellwalch) Detektivdrama in 4 Akten.

„Frech gewagt, ist halb gewonnen!“

Lustspiel in 3 Akten.
in der Hauptrolle: Rosa FPorten,

Girosse Ritterstr. I
Fernruf 215 Fernruf 215 S

v* W

u h n 32 2

J S v r S re
Kammer jchtspiele

Ab Dienstag bis Donnerstag

Grober bedeutender Opern-Film in l Vorspiel
und 3 Akten mit Gesang.

e e dm eh t 2 2 r

Hierzu

ein erstklassiges Beipregramm.

Telefon 479.

RähMaſchinen,

Nadeln, Oele.
Gämtliche Erſatzteile

am Lager.

de Grunmmi-
Bereifungen

vorrätig.
3 A.

z rc z
Max Schneider,Se

Merseburg, Schmaleſtr. 1

as vereinigte Friſeurgewerbe Merſeburg und Um-D gegend hat in Folge der wirtſchaftlichen Lage
und fortwährender Steigerung der Lebensbe-

J Lingungen, in ihrer am 31. Auguſt er. ſtattgefundenen
anßerordentlichen Verſammlung für ihre Leiſinngen
J Mindeſtpreife aufgeſtellt. die durch Preistafel in allen

Merſeburg, den 1. September 1919.,

Der Vorſtand.

T e u g n W2 d er 3m
u

i 2

Kunstseidene gestrickto Jacken
für Dames, junge Mädchen und Kinder

Kunstseidene gestrickto Bl usen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

om fehlt u sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Parden preiswert

A. N. her mann eGr. Stelnotr. 84.
c

Kaufleute, Geschäftsleute!
Bringt Euch durch eine wirksame lnsertion im

„Merseburger Tageblatt“
dem Kkauf kräftigen Publikum in Erinneruug.

d prov. Teil: V. Baltz, GSport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.
und Verlagsanſtalt Bals, ſömtüäch in Merſeburg.
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e neece.,nc., .e.eeeeWie Amerika in den Krieg eintrat.
Jn der „Newyorker Staatsztg.“ von Ende Juli d. J. iſt

zu leſen:
„Repräſentant Graham, der Vorſitzende des vom Re

präſentantenhauſe zur Unterſuchung der Ausgaben des Kriegs
departements eingeſetzten Spizialkomitees, hat einen Be
richt ausgearbeitet und der Oeffentlichkeit übergeben, der für
Millionen unſerer Bevölkerung von Intereſſe ſein wird. Die
Verantwortung für die Richtigkeit der angeführten Tatſachen
muß natürlich Herrn Graham überlaſſen bleiben. Die hervor
ſtechendſte der angeführten Tatſachen iſt, daß bereits i m
Auguſt 1916 von Wilſon die Vorbereitungen

den Eintritt der Vereinigten Staaten in
en Weltkrieg getroffen wurden; daß dieſe Vorbe-

reitungen im vollen Gange waren, als im Laufe der Präſident
ſchaftskampagne von 1916 an allen Kreuzwegen, in allen
mokratiſchen politiſchen Verſammlungen, in ſämtlichen e
Sache des Präſidenten Wilſon verfechtenden Zeitungen ver-
kündet wurde, Herr Wilſon müſſe wiedergewählt werden,
„weil er das Land aus dem Kriege herausgehalten habe.“
Schon im Sommer 1916 (wenn nicht früher) war es be
ſchloſſen, daß die Vereinigten Staaten auf ſeiten der En
tentemächte die Waffen gegen Deutſchland ergreifen ſollten.
Ein „Verteidigungsrat“ wurde vom Präſidenten or-
ganiſiert, um die Kriegslieferungen zu verteilen, und, wie Re
präſentant Graham konſtatiert, wurden „hinter geſchloſſenen
Türen, Monate ehe der Krieg erklärt war, von dieſen ſieben
Männern alle Kriegsmaßregeln, die den Kongreß
ſpäter paſſierten, en t worfen“. Und die Leutchen im Kon
greß glaubten nachher, ſie hätten die Kriegsgeſetzgebung ge
ſchaffen. Dieſe „geheime Regierung“, ſo erklärte Graham,
ignorierte beharrlich die Geſetze und verletzte ſie ſogar; ſie er
laubte intereſſierten Parteien, die Preiſe für Lieferungen feſt
zuſetzen, die Mitglieder des hohen Verteidigungsrates ſchloſſen
Lieferungskontrakte mit ſich ſelbſt ab, und das Land wurde
mit ungeheuren unnötigen Ausgaben belaſtet. Selbſtverſtänd-
lich muß in Betracht gezogen werden, daß bei dieſer Unter-
ſuchung politiſche Motive in erſter Linie maßgebend ſind. Aber
das ändert nichts an den Tatſachen, wenn die Tatſachen richtig
feſtgeſtellt worden ſind. Die berühmte Zimmermann-
Note (mit der Weiſung an den Geſandten in Mexiko wegen
eines Bündniſſes mit Mexiko und Japan), die ſo gründlich
als Kriegsmotiv ausgeſchlachtet wurde, und ſonſtige im letzten
Augenblick hervorgefuchte Kriegsgründe hatten, wenn die An
gaben des Herrn Graham richtig ſind, nichts weſentliches mit
dem Eintritt der Vereinigten Staaten in den Krieg zu ſchaffen
ſie bildeten nur eine Art Dekoration, um dem Kongreß
und dem Volke den längſt vorher be ſchloſſenen
Krieg plauſibel zu machen.“
Dieſe Mitteilungen können nur diejenigen überraſchen,

die Wilſon für einen ehrlichen Friedensfreund und gerechten
Mittler angeſehen haben. Wer die Gleisnerei des Mammut
Betrügers von Anfang an durchſchaute, findet nur ſeine längſt
erkannte Scheinheiligke(t beſtätigt, die ja durch das bisherige
offenkundig verlogene und freche Verhalten des amerikaniſchen
Präſidenten bei den Verſailler Verhandlungen vor aller Welt
feſtgeſtellt worden iſt.

Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Außerordentliche Maßnahmen zum Schutze Bayerns.

Das Geſamtminiſterium des Freiſtaates Bayern ver-
öffentlicht nach der „Voſſ. Zig.“ ein Geſetz über außer
ordentliche Maßnahmen zum Schutze Bayerns,
wonach das Geſamtminiſterium in gefährdeten Bezirken be-
ſondere Beauftragte ermächtigen darf, außerordentliche Maß-
nahmen zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit zu treffen. daß

Schuld und Sühne.
Original Roman von Erich Ebenſtein.

15] Nachdruck veorboten.)
„Ja ich dachte an ſie. Es war der Narziſſengeruch

der mich auf den Gedanken brachte murmelte Hardy ver
wirrt. „Obwohl ich nicht begriff

Vielleicht nahmen Sie an, Fräulein Wildenroth habe
34 Jhrer Verlobung erfahren Sie ſind ja doch wohl

verlobt?“
Hardy fuhr auf. Röte und Bläſſe wechſelten auf ſeinem

Page während er den Unterſuchungsrichter erſchreckt an
zarrte.

„Woher wiſſen Sie
„Oh, Sie haben es ja ſelbſt Fräulein Errath gefagt!“
Hardy biß ſich auf die Lippen.
„Ja, das tat ich leider!“ ſagte er dann langſam.

„Obwohl dieſe Sache noch gar nicht ſpruchreif war und
ſich in zwiſchen wieder zerſchlagen hat“, ſchloß er ſehr
beſtimmt.

„Wirklich? Wer war die junge Dame?“
„Jch bitte, darüber Stillſchweigen bewahren zu dürfen

Die Angelegenheit hat ja auch gar nichts mit der Sache zu
tun, über die ich hier Auskunft geben ſoll.“

„Wer weiß? Fräulein Wildenroth hat Sie doch ge
liebt! Und es kommt oft vor, daß verlaſſene Frauen in ihrer
Eiferſucht ſpäter Schwierigkeiten ſchaffen Hinderniſſe
bilden mit Szenen drohen, kurz ſehr zur Unzeit wieder
auftauchen!“

Hardy ſtarrte den Unterſuchungsrichter finſter an. Dann
rief er haſtig: „Aber das iſt ja Wahnſinn! Erſtens war Fräu-
lein Wildenroth durchaus keine verlaſſene Frau“ in dem an
gedeuteten Sinn, zweitens konnte ſie gar nichts von meiner
Verlobung wiſſen, und drittens ſchwöre ich Jhnen, daß ich ſie
an jenem Sonntag gar nicht geſehen habe!“

„Jch weiß. Sia behaupteten, alles, was geſchah, habe

ilage zu Ar. 195 des Merſebur
Kreisblatt.

Dienstag, den 2. September 1919.
e c

Tarifkündigung im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau.
Aus Fachkreiſen wird der „S. Z.“ geſchrieben Weitere

Preiserhöhungen für mitteldeutſche Braunkohlen
ſtehen für nächſtes Vierteljahr bevor. Die Bergarbeiterver-
bände haben die Ortstarife gekündigt und wollen
einen einheitlichen Lohntarif für den geſamten mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau abſchließen. Mit dem neuen Tarif ſoll
eine erhebliche Lohnſteigerung verbunden werden.
Der Miniſter ſteht ſicherem Vernehmen nach der Lohnerhöhung
ſympathiſch gegenüber. Auch die Werksverwaltungen ſind
grundſätzlich geneigt, eine Lohnzulage zu gewähren. Ueber
die Höhe der Zulage werden demnächſt Verhandlungen ge-
führt werden. Für die Mehrbelaſtung der Werke wird ge
mäß früheren Vereinbarungen durch entſprechende Kohlen
preiserhöhungen ein Ausgleich geſchaffen werden.

Gegen die Verſtaatlichung der Jlſederhütte.

Jn Peine und in Demſtedt fanden geſtern abend
große Verſammlungen ſtatt, die ſich mit der Sozialiſierung
der Jlſederhütte beſchäftigen. Beide Verſammlungen, die
bis zu 80 v. H. von Mehrheits- und Unabhängigen Sozia
liſten beſucht waren, gaben nach „längeren Ausführungen
des Generalſekretärs der Deutſch-Hannoverſchen Partei, Oberſt
v. Berger, ihre Anſicht dahin kund, daß ſie ganz entſchieden
gegen die geplante Verſtaatlichung der Jlſederhütte
Widerſpruch erheben müßten, und zwar:

1. weil die Arbeiterſchaft in der Hauptſache aus teils ein
geſeſſenen Leuten mit eigenem Grund und Boden beſtehe und
daher gegen einen Zuzug von möglicherweiſe ausländiſchen Ar
beitern Stellung nehmen müßten; 2. weil die geplante Ver
ſtagtkichung keinen fozialen Charakter trage, ſondern einen
reinen finanzwirtſchaftlichen, da die Verſtaatlichung zur Auf
beſſerung der wirtſchaftlichen Lage des Reiches geplant Fei.
Die Arbeiterſchaft kann in der Uebernahme der Jlſeder-
hütte durch das Reich keine Verbeſſerung ihrer
Lage erblicken, da der Staat ein ſehr unrationeller
Arbeitgeber ſei und Raubbanu zu treiben beabſichtige.
Bei Fortführung der gegenwärtigen Geſchäftsführung ſei die
Lage der Arbeiterſchaft noch auf über 100 Jahre hinaus ge-
ſichert, während andernteils die Stellung der Arbeiterſchaft in
30 Jahren etwa ihre Erledigung gefunden habe.

Preßverwarnungen und ihre Wirkung.
Eine gleiche Verwarnung vor Fortſetzung ihrer hetzeri-

ſchen Tätigkeit, wie ſie die Berliner „Freiheit“ vom Reichs
wehrminiſter Noske unter Androhung des Verbots weiteren
Erſcheinens erhiekt, iſt jetzt auch der Leipziger Volks-
zeitung“ vom militäriſchen Befehlshaber in
Leipzig v. Schoenfeldt zuteil geworden.

Daß die Verwarnung der „Freiheit“ abſolut wir-
kungs los geblieben iſt, beweiſt dieſe durch die Veröffent-
lichung eines wütenden Hetzaufrufs des Berliner
Vollzugs rates an die Arbeiter, Arbeiterinnen, Ange-ſtellten und Beamten, den ſie an der Spitze ihrer Sonnabend
Morgen ausgabe veröffentlicht. Unter heftigen Angriffen auf
den kapitaliſtiſchrepublikaniſch maskierten Obrigkeitsſtaat und
auf die brutale volksbetrügeriſche Regie-
rung“ wird Propaganda für die revolutionäre Räteor-
ganiſation, für den wahren Sozialismus und für die
wahre Demokratie“ gemacht.
Die Reduktion der deutſchen Reickswehr verſchoben.

Ebert und Noske ſind auf ihrer Rundreiſe durch Süd
deutſchland auch nach Darmſtadt gekommen, wo ſie am Sonn-
abend in der üblichen Weiſe begrüßt wurden und ihre Sprüche
herſagten. Reichspräſident Ebert gab in Karlsruhe
der Hoffnung Ausdruck, daß es nicht zu Putſchen der
Kommuniſten kommen werde, vorausgeſetzt, daß es
noch gelinge, die Kohlennot und Arbeitsloſigkeit nicht weiteren
Umfang annehmen zu laſſen.

Jn Darmſtadt teilte Reichswehrminiſter Roske mit,

ſetzung der Heeres macht in der Hauptſache n
kommenden Frühjahr vorgenommen werden wiſcht
Rückſicht auf im Winter etwa neu auflebende Putſche und
Unruhen. Ferner wies der Reichswehrminiſter darauf hin
daß die Unruhen in Oberſchleſien nur durch das ſchnelle umd
energiſche Eingreifen der Reichswehr unterdrückt werden konn
ten und daß die Reichsregierung feſt entſchloſſen ſei, bei allen
ähnlichen Fällen mit größter Schnelligkeit und mit größter
Schärfe vorzugehen, damit endlich Ruhe in Deurſ ch
land geſchaffen würde.

Die Rentenſätze bei Erwerbsloſigkeit.
Amtlich wird nunmehr eine klare Ueberſicht über die Renten)

ſätze für Kriegsteilnehmer gegeben, die irgendwie durch
Verletzung ihrer Geſundheit an der Erwerbsfähigkeit behindert ſind.
Die Erwerbsloſigkeit wird hierbei geſtaffelt, nach einer Verluſtſkala an
Arbeitsfähigkeit von 3375, 50, 60 und 80 v. H.

Die Monatsfätze der Rente bei 3375 v. H. 15 Mk., 50 v. H. 22,50
Mk., 60 v. H. 27 Mk., 80 v. H. 36 Mk. Dazu kommen die Renten
zuſchläge 332 v. H. 11,25 Mk. 50 v. H. 22,50 Mk., 60 v. H. 27 Mk.,
80 v. H. 36 Mk. zuſammen alſo: 26,25 Mk. 45 Mk., 54 Mk., 72 Mk.

Dazu kommt die Kriegszulage (allgemein 15 Mk.) monatlich
ohne Rückſicht auf die Erwerhabeſchränkung: 3324 v. H. 41,25 Mk.
50 v. H. 60 Mk., 60 v. H. 69 Mk., 80 v. H, 87 Mk. Hierzu kommen
40 v. H. Teuerungszulage: 335 v. H. 16,50 Mk., 50 v. H.
24 Mk., 60 v. H. 27,60 Mk., 80 v. H. 34,80 Mk., zuſammen monat
lich alſo: 57,75 Mk., 84 Mk., 96.60 Mk., 121,80 Mk. oder täglich
1,93 Mk., 2,80 Mk., 3,22 Mk., 4,06 Mk.

Die einfache Verſtümmelungszulage jedesmal 27 Mk.
im Monat und 40 v. H. Teuerungszuſchlag 10,80 Mk., zuſammen
37,80 Mk. monatlich oder 1,26 Mk. täglich.

Die obigen Gebührniſſe und die einfachen Verſtümmelungszu
lagen machen zuſammen täglich: 33 v. H. 3,19 Mk., 50 v. H. 4,06
Mk., 60 v. H. 4,48 Mk., 80 v. H. 5,32 Mk.

Zuſammen alſo betragen die Unterſtützungsſätze für verſtümmelle
Kriegsbeſchädigte, wenn nur die einfache Verſtümmelungszulage ge
währt wird- monatlich bei 3328 v. H. 95.55 Mk., bei 50 v. H. 121,80
Mark, bei 60 v. H. 134,40 Mk., bei 80 v. H. 159.60 Mt.

Vom Auslande
Auch ein Triumphator.

Kopenhagen, 39. Auguſt. „Politiken“ meldet, daß der
däniſche König wegen Ankaufs eines prachtvollen
weißen Pferdes unterhandelt, auf dem er nach Beſitz
nahme des Grenzlandes über die Grenze reiten will.

Die theatraliſchen Siegesfeiern ohne Sieg ſcheinen einen
weſentlichen Beſtandteil der glorreichen Ziviliſation zu bilden,
mit der wir nun immer mehr geſegnet werden. Der Triumph-
ritt des Dänenkönigs iſt im Grunde eine harmlofe kin diſche
Sache. Aber da er in der Form den Triumpben des edlen
Rumänen in Siebenbürgen und des vielleicht noch edleren
Karageorgewitſch in Unterſteiermark ſo unangenehm ähnelt,
hätte ihn ein beſſerer Geſchmack wohl unterlaſſen.

am

Aus Stadt und Am gebung
Zwei Kriegsbeſchädigten und KriegshinterbliebenenVerſammlungen.

Jn dieſer Woche fanden in Halle a. S. 2 große Verſammlungen
der dortigen Kriegsbeſchädigten, Kriegshinterbliebenen und ehemaligen
Kriegsteilnehmer ſtatt. Zu Dienstag abend hatte die Ortsgruppe des
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigien. Kriegshinterbliebenen und
ehemaligen Kriegsteilnehmer ihre Mitglieder zu einer außerordent-
lichen Mitgliederverſammlung in der Aula des Stadigymnaſiums ein
eladen. Die große Aula war dicht gefüllt, Bei der Neuwahl eines
orſtandes wurden die Kameraden Fiedler als 1. Vorſitzender

wieder gewählt, Dr. Elkan als 2. Vorfſitzender, Seidler und Grobler
als 1. bezw. 2. Schriftführer, Kuhnert und Klemm als 1. bezw. 3.
Kaſſierer, Kunze, Herzog und Hartig als Beiſitzer und von den Hin
terbliebenen die Damen Frau Köke als 1. Vorſitzende, Fr. Lennecke
als 2. Vorſitzende, Fr. Hillberg als Schriftführerin, Fr. Wollag als
Kaſſiererin und Fr. Bretſchneider, Bräuer und Brothaupt als Bei

im Einvernehmen mit den Alliierten eine Herab-
ſitzerinnen. Zum Schluß der Verſammlung wurde auf das von der

rtsgruppe am Sonnabend beabſichtige Sommerfeſt in der Saal

„Jch behaupte es nicht nur es iſt ſo!“
„Wollen Sie mir dann nicht erklären, wie es Jhrer

Meinung nach möglich geweſen iſt, daß Fräulein Wildenroth
in Jhre Wohnung gelangte, und wer ein Jntereſſe daran
haben konnte, ſie gerade dort zu ermorden Denn ſie iſt dort
ermordet worden, das ſteht außer allem Zweifel!“

„Jch weiß es nicht
„Aber eine Vermutung werden Sie ſich doch gebildet

haben
„Jch habe keinerlei Vermutung. Weder in bezug auf den

Täter, noch wie es fremden Leuten möglich war, in die ver
ſperrte Wohnung zu gelangen.“

„Und Sie erinnern ſich nicht, irgend einer Jhnen bekann
ten Perſon auf Jhrem Spaziergang Sonntag oder bei der
Heimkehr begegnet zu ſein, die Jhre Angaben über dieſen
Zeitraum beſtätigen könnte

„Jch weiß niemand!“
„Dann Der Unterſuchungsrichter legte den Feder

halter, mit dem er bisher geſpielt, beiſeite und blickte Hardy
beinahe bekümmert an „muß ich Sie, ſo leid es mir tut,
Herr Doktor, in Verwahrungshaft nehmen, bis Jhre An
gaben von irgendeiner Seite Beſtätigung finden.“

Hardy war erbleichend zuſammengefahren, gab ſich aber
ſichtlich Mühe, ſeine Faſſung zu bewahren.

„Jch wußte, daß es ſo kommen würde
Der Unterſuchungsrichter ſah ihn ſcharf an.
„Sie erwarteten, in Haft geuommen zu werden
„Ja. Jch bin doch auch Juriſt, und kann mich keiner

Täuſchung über meine Lage hingeben. Alles, was ich Jhnen
geſagt habe, iſt wahr, aber ich bin damit allein auf Treu und
Glauben meiner Richter angewieſen. Unter dieſen Umſtänden
iſt es wohl Jhre Pflicht, ſich meiner Perſon zu verſichern, bis
der wahre Täter ermittelt iſt.“

War dies alles Komödie und entſprang das ſprunghaft
wechſelnde, zuweilen verwirrte und gedrückte Benehmen Har-
dys, das in ſtarrem Gegenſatz zu ſeinem ſonſt abgeklrten, ſiche-
ren Auftreten ſtand, innerem Schuldgefuhl? Oder war es
nur eine natürliche Folge der Unmgölichkeit, ſeine Unſchuld

ſich ehne Jbr Wiſſen in Jhrer Abweſenheit zugetragen

Dr. Wasmut ging unruhig in ſeinem Büro auf und 'ab,
lange nachdem der als Zeuge vorgeladene, nun als Ange
klagter in Haft behaltene Hardy abgeführt worden war.

Und während er ſich immer wieder Punkt für Punkt von
deſſen Ausſage vor Augen hielt. war er ängſtlich bemüht,
keine Schlußfolgerungen zu ziehen.

Nur ſich jetzt noch keine Meinung bilden! Abwarten Es
ſprach ja vieles faſt alles gegen Hardy. Aber daneben
ſtand er ſelbſt mit ſeiner Perſönlichkeit, die eines gemeinen
Verbrechens ſo unfähig ſchien

Inſpektor Rotleitner war anderer Meinung. Für ihn
ſtand es von allem Anfang an feſt, daß Dr. Hardy der Täter
war, daß es ſogar niemand anders geweſen ſein konnte. Die
Unſicherheit des Unterſuchungsrichters ärgerte ihn geradezu.
Wie dieſe alberne Verantwortung Hardys, der alles auf
einen Unbekannten ſchob, und für die Zeit der Tat kein Alibi
nachweiſen konnte, genügte ihm noch nicht

„Na, aber jetzt endlich werden Sie doch glauben, Herr
Unterſuchungsrichter!“ ſagte er ein paar Tage ſpäter trium
phierend in Wasmuts Büro eintretend.

„Hier ſind die Ergebniſſe der daktyloſkopiſchen Unter
ſuchung. Hardys Fingerabdrücke und die blutigen Spuren
auf dem Papier, das ich in Hardys Zimmer fand, und an dem
ſich der Mörder offenbar die Hände reinigte. Nehmen Sie
die Lupe und vergleichen Sie beide!“

Wasmut tat es ſchiveigend. Die Blutſpuren waren von
ſeltener Deutlichkeit. Zwei davon Daumenabdrücke, die
ſich am weißen Rande eines Zeitungsblattes befanden
waren ſo ſcharf, daß man auch die kleinſten Linien genau ver
folgen konnte. Beſonders jetzt in der Vergrößerung. Daneben
lagen die photographierten Abzüge von Hardys Daumenab
druck. Es konnte auch nicht der kleinſte Zweifel darüber herr
ſchen, daß alle Bilder den Daumenabdruck derſelben Perſon
darſtellen.

(Foctſetzung folgt.
zu beweiſen k



oßbrauerei und auf die von dem internationalen Bund der Kriegsel hüdigten zum erftenmal einberufene öffentliche Serſammlung am
nächſten Tage im Volkspark hingewieſen Die Verſammlung im
Volkspark war gegenüber der Mitgliederverſammlung des Reichs
bundes in der Aula des Stadtgymnaſiums verhältnismäßig ſchwach
beſetzt. Der größte Teil der Beſucher waren augenſcheinlich Nit
glieder der Ortsgruppe des Reichsbundes. Entſprechend der Mehr
Zeit der Verſammlung wurde auch die Verſammlungsleitung aus den
Mitgliedern des Reichsbundes beſetzt. Der Referent Kamerad Tiedt
früher ſelbſt Mitglied im Hauptvorſtande des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten, ſchilderte mit großem Pathos die gegenwärtige
mißliche Lage der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen und
enlwickelle hierbei teiltoeiſe das Programm des internationalen Bun
des der Kriegsbeſchädigten. Jn der Haupfſache erſchöpften ſich feine
Darlegungen in andauernden Angriffen hauptſächlich gegen den
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten. ehemaligen Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen in bezug auf deſſen ſtrenge Wahrung der partei
voli ſchen und religiöſen Reutralikät. Der in tetnatio
nale Bund ſehe ſein letztes Ziel darin, die ſo zialiſtiſhe Ge
jellſchafts ordnung herbeizuführen, da nur innerhals dieſer
eine gerechle Kriegsbeſchädigten und Kriegshinlerbliebenenſärſorge
Platz greifen würde Jn der Diskuſſion ſprachen mehrere Redner
darunter die Führer der Gewerkſchafisbenregung, der hieſigen Drts
gruppe des Neichsbundes teils für, teils gegen den vom Referenten
gufgeſtellken Hauptgrundſatz. daß ein geregelte Kriegsbe chädigienfär
ſorge nur bei kommuniſtiſcher Zielſetzung denkbar wäre Daß der
größte Teil der Verſammlung dem Verſuche des internations len Bun
des, Zerſplitterung in die Reihen der hieſigen organiſierten Kriegs
beſchädigten und Kriegshinterbliebenen zu bringen und dieſe vor eine
beſtimmte politiſche Parteirichtung zu ſpannen, entſchieden widerſtand,
beweiſt am beſten der Umſtand, daß auch in dieſer vom inter
nationglen Bund einberufenen Verſemmlung neue Mitglieder
für den pardeipoliliſch neutralen Reichsbund der Kriegsbeſchä-
digten uſw. aufgenommen werden konnten

Aufhebung der Veſchlagnahme von Wolle, Moll und Hoibwoll gar
Wolifaſern und Menichenßaaren.

Die vom Ausſchuß der Reichswir J oftsſftelle för Wolle vor kurzem
be ſchloſſene Aufhebung der Beſchlagngnme obenerwähnter Waſerſtoffe
iſt, nachdem die Reichsſtelle für Textilwirtſchaft die erforderlich
Zuſtimmung erteilt hat. und auch vom Reichswirtfſchaflsmiſrifternnn
ein Einſpruch erheben worden iſt, mit dem 29. M. in Kraft ge
treten. Einzelbeſchlagnahmen und Enteignungen von Wolle. Woll
garn und Halbwollgarn, welche dis zu dieſem Zeitpunfte von
Reichsſtelle fſtr Textiſwirtſchoft, einer Reichs wirtſchaf'sſtelle oder dem
Beauftragten einer dieſer Stellen eingeleitet ſind. behalten ihre Gültig-
keit. Das Nähere vorrd durch die Bekanntmachung der Neichswirt
ſchaftsſtelle für Wolle im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht

Abbau der Zwangswiriſchaft auch für Schuhe und Sceife.

Abgeſchafft werden nunmehr auch die Schuhbedarfs-
ſcheine, und zwar vom 1. September an. Mit dieſer Verordnung
fällt auch der Rattenkönig von Hilfs-, Nachtrags- und Ausführungs-
erlaſſen und fällt ein guter Teil der „Stellen“, die uns damit be
glücken,

Beſtehen bleibt ebenſo wie die Reichslederſtelle die
Reichsſtelle für Schuhverſorgung. Das Tätigkeitsgebiet
dieſer Stellen wird jedoch naturgemäß fehr eingeſchränkt werden

der

Dem Ueberwachungsausſchuß und dem Verleilungsausſchuß bleibt
indes weiterhin die Möglichkeit, Ordnungsſtrafen in den anhängigen
Verfahren zu verhängen. Ebenſo b trotz
Vorſchriften über Preisbeſchrönkungen bei und Schuh-
gusbeſſerungen die allgemeinen Beſtimmungen über Preis-
treiberei beſtehen und finden auf Schuhwerk Anwendung. Die

der Auftebn ing der
Schuhwaren

Amtliche Anzeigen
Bekanntengchurte

betriſſt Neuregelung des Landabſatzes für Haus
brandkohlen.

Auf Grund einer Verfügung der amtlichen Verteilung s-
ſtelle für den Mitteldeutſchen Braunkohlenbergban Halle a
mache ich hiermit bekannt, daß ſämtliche laufenden Kohlen-
bezugſcheine mit dem

w. c15. September d. z
ihre Gülſigkeit verlieren.

Sämtliche Scheine, die von den Gruen
nach dieſem Zeitpunkt vorgemerkt ſind und die, welche voaran

ſichtlich bis zu dieſem Tage nicht betiefert werben küngezt.,
ſind der Orts behörde einzureichen, damit dieſe die
bung veranlagßt.

Merſeburg, den 309. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Wo s le

z r nBerardnung über Jnlandeier.
Auf Grund der z 12 und 15, Abſatz 3 der Bekanm

machung über die Errichtung von Prreisprüfungsſtellen un
die Verſornungsregelung vom 25. September 1915 i. S.

c d 64 n anBl. S. 6 7) in ver Faſſung der Br kanntmachun J vorn 4. No-
vember 1915 und vom 5. Juni und 6 Hitli 1316 S. I.

z 8 11915 S. 728 und 1916 S. 439 *7 2und 673) wiro geqrüs Anord-
m nnung des Preugziſchen Staatskommifſars für Voltbernährun

vom 24. Mai 1919 VI. b 1712 für die Provinz Sachſen be-
ſtimmt:

F 1.
Als Richtpreis für den Verkauf von Jnlandeiern durch

den Erzenger wird bis auf weiteres 60 Pfg. für ein Et feſt
geſetzt. Wer dieſen Richtpreis fberſchreitet, ſetzt ſich der Ge-
fahr einer Beſtrafung nach der Verordnung gegen Preis-
freiberei vom 8. Mai 1918 R. G. Bl. S. 885) aus.

2.

Die Verorönung tritt am 1. Juli in Kraft.
Magdeburg, den 21. Junt 1916.

Der Oberpräſibent.
gez: von der Schulenbergg.

Veröffenklicht:
Merſeburg, den 1. September 1918.

Geſch.Nr. I. A. II. 3304/19.
d HITAI

Der Magiftrat.

Kleinhandelshöchſtpreis für Milch.
Die Höchſtpreiſe für Milch werden unter Aufhebung

unſerer Bekanntmachung v. 31. Juli 1919 L-A. II. 2318119
im Kleinhandel für den Bezirk der Stadt Merſeburg wie folgt
feſtgeſetzt:

Jm Verkauf durch Milchhändler oder Milchverkaufsſtellen

Vollmilch das Liter 72 Pfg.Butter- und Magermilch das Liter 84 Pfg.
4 Prefsfeſtſetzung tritt mit dem 1. September 10919 in

aft.
Merſeburg, den 31. Auguſt 1919.

wewucherung des Publirums auf dem Gebiete der Schuh
verſorgung bleibt daher nach wie vor ſtraffällig.

Ebenſo wird bekanntgegeben: „Da es in den letzten Monaten
möglich geweſen iſt, der Seifeninduſtrie aus dem Auslande wieder
größere Mengen von Rohſtoffen zuzuführen (77), hat ſich die Regie
rung enſſchloſſen, den Markenzwang für ſämtliche Sei
fen zubeſeit, gen. Es wird alſo demzufolge möglich ſein, die
im nächſken Monat in den Handel kommenden reinen Fettſeifen (Fein
ſeife, Raſierſeife und Kernfeife) ebenſo wie K-A.-Seife ohne Ab-
gabe von Seifenmarken zu beziehen. Lediglich für die K-A-Sei
fenpulver bleibt der Markenzwang vorläufig noch weiter be
ſtehen.

r r ch r daus Kreis und NAgrechbarkreiſen
Neue Ausſagt.

Aus dem Erltertale, 31. Auguſt Roch ſind nicht alle Garben der
viesjührigen Ernte in den bergenden Scheunen untergebracht ſo
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Carröhlt wurden die Herren Kürſch
Manrergelier Julius Galle Kürſchner

und Kahritbeſitzer Richnrr Held.
S ſerten.
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emprich. Er führte eus, vutz ver Schwimmjport als Zweig d
gendpflege weiter ausgebildet werden ſolt, und wenn dies bishe

noch nicht in dem Maße, wie bei Veranſtaliungen anderer Sporkar
der Fall geweſen ſei, ſo ſei der Grund hierfür nur in dein Nichlvor
handenſein tüchtiger Hilfskräfte zu ſuchen. Vor gllem komme es auf
den Willen zur Tat an in der ſchweren Zeit, die wir durchleben. Doar
Redner übergab dann die Leitung des Schwimmens dem orſtgenden
E. Altſtädt, der es in hervorragender Weiſe zu einem allerſeits
befriedigenden Abſchluſſe führte. Die Beteiligung vonteiten der
Schwimmer war jehr rege. Sehr ſtark war die 3. Mädchen und
3. Knabentlaſſe vertreten, die hier ihre erſten Künſte zeigten. Beſon
ders viel Heiterkeit erregten die kleinen Mädchen. Viele von nen.
hatten ſich nicht für den verlangten Abfaller vorlings vom 3.Meter
Sprungbrett trainieren können, und manch eine trat, als ſie tief unter
ſich das Waſſer fließen ſah, unter dem toſenden Gelächler der Zu
ſchauer eilig den Rückzug an.

Die ſportlichen Leiſtungen der beiden erſten Klaſſen waren zum
Teil hervporragend Die Schwimmer aus Halle, Eisleben und Merſe
burg taten ihr Veſtas. Einen wahren Kunſtgenuß bereitete den Zu
ſchauern das Springen um die Vereinsmeiſterſchaft. Es prangen.
wohl die vier beſten Springer Merſeburgs, indem einer den anderen,
immer wieder überbot an Schwierigkeit und korrekter Ausfühung. Die
chwoierigſten Buerrach- Sprünge wurden von Kunze, Päſold 1

und Knothe mit Kraft und Geſchmeidigkeit ausgeführt. Beſondere,
Bewunderung erregte Herr Weiſe, der als Kriegsinvalide mit einem
Bein die ſchwierigen Sprünge vollführte und an guter Busführung
die anderen Springer oft übertraf. Den Schluß der Kämpfe bildete
ein Waſſerball zwiſchen der 1 männlichen Augendklaſſe des Halle
chen Schwimm vereins 1902 gegen die 1. männliche Ju end

Aaſſe der Merſeburger Schwimmerſchaft. Leider es
den Merſeburgern hier nicht vergönnt, Lorbeeren zu ernten. denn dm
überlegenen Spiel der Hallenſer konnten ſie nicht ſtandhalten. Die
Halleſchen Schwimmer zeigten ein hervorragendes Zulammenſpiel, ſo
daß ſie bei einem äußerſt ſcharfen Spiele ſchon in der erſten Halb,eit
dreimal den Ball durch das Merſeburger Tor treiben konnten. Der
Schiedsrichter. Mehnert aus Zeitz entledigte ſich ſeiner ſchweren
Aufgabe trotz des ſcharfen Spieles ſehr gut und zeichnete ſich durch

Der Vorſitzende Altſt ädtPar'eiloſigkeit aus Reſultat 5 O.
verkündete dann das Ergebnis des Waſſerballpieles und ſchloß des
Schwimmen mit einigen, kurzen Worten, in dem er ſeinen Dank dem

Die Preisverteilung findet zuſam-
men mit der Preisverteilung für die übrigen ſportlichen Wetſtämpfe:
Publikum zum Ausdruck brachte

der Jugendpflege am Montog, den 8. September 1919. abends 7 Uhe,
im Saale des „Venen Schützenhauſes“ fatt
interne Schwimmen der Merſeburger Schwimmerſchaft kamen grrn
abend durch Herrn Altſtädt im „Caſino“ zur Verteilung. Die Sieger

2. Päſold II
e für die internen Kämpfe iſt folgende:
haſſerballweitwerſfen: 1 Zemter 13 Meter.

11,75 Meter. 3 Kunze 10.50 Meter, 4. Fiſcher 9.75 Meter, 5.
Rohe 9.25 Meter.

Lagen-Schul-Schnellſchwimmen:
mann

Kopfweitſprung: 1. Kunze 10,50 Meter in 44 Sek., 2. Gräfe
10 Meter in 42 Sek.

Geſchitlichkeiisſchwimmen: 1. Päſold II 6136 Sek., 2,
Kunze 7624 Ser

Springen um die Vereinsmeiſterſchaft: Meiſter: Pä-
old T 176.5 Punkte, 2. Kunze 164 Punkte, 3. Weiſe.

Trotzdem die Sprünge des Herrn Weiſe wegen ſeines Leidens
an Schwierigkeit den Sprüngen der anderen beiden Springer nicht
gleichkommen konnten, hat die Kampfrichterſitzung Herrn Weiſe in An
erkennung ſeiner prachtvollen Ausführung, in der er an der Spitze
ſteht den dritten Preis zuerkannt., Die Preiſe beſtanden aus Krän
zen und wertvollen Gebrauchsgegenſtänden. Den Siegern ein drei
faches Gut Naß“! (For ſetzung im Hauptblatt.)

Kunze, 2. Schöne
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Lebensmittelantt.
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Das ſtädt.
L. el. II. 253

Merſeburg, den 1. Sept. 1919.

a 18099. 100001. 50093.
zur 1. bezw. 2. Stelle auf Acker

1./1. 20. auszuleihen.
Näheres önvch

Albert FSranke,

Ausgabe vor Butter un
Margarine

an Sonnabend, den
Es werden zugeteilt: 50 gr

Butter zum Preiſe von 60 Pfg.
und 160 gr Margarie
reiſe von 66 Pfg. Auf jede
Zuſatzfettmarke (nur mit dem
zufdruck K. 50 gr Butter zur

Preiſe voit 60 Pfg. SJertt-
arken mit dem Aufdruck G
un dem roten Aufdruck b. ſind
nur zit je 50 gr. Margarine
zu 33 No. zu beliefern.

Merſebnda, d. 1. Septbr. 1918.

Das ſtäst. Le Lensmittelamt.
S. A. II. 2538/ 8.

Amtliche Annahme s und
BVerkaufsſtelte

für Altleder und getragen
HSchuhwaren

Merſeburg, Karlſtraäße 4.
Fernſprecher Nr. 591.

Heute Dienstag

kein Verkaufstag.

So e

s mi

L. 2587/10 Der Magiſtrat. M. 372/10. Der Magiſtrat.

Zierſeburg

Halleſche Straße 27.

Kohlrüben
Salat
Brünks l
Endivpien
Kohlrabi

empſiehlt

Trebſt, Gärtnerei,
Nordſtraße.

Pflanzen

Bei Schlafloſigkeit
gegen alle Neuroſen des Zir-
kulgtions- und Zentralnerven-
yſtems, beſonders bei nervöſer
Ueberreiztheit durch Berufsar-
beit epileptiſchen Krämpfen,
Hyſterie, nervöſ. Kopſſhmerzen,
nervöſen Herztlopfen, Neu

Jraſthenie, Neuralgie nehme
nan als vollſtändig unſchd-
lichss, promptwirkend. Mittel

Bilt BrombaldriauElixier.
Preis 4.4 die Flaſche. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

oder Grundſtücke per l X.

anwalts uns Notars Erlecke.
Getraut: Der Monteur

O. Bohne m. Fran A. E. Mal
pricht geb. Schulz; der Arbeiter
M. H. O. Schenk m. Fran E.

Nachrichten.
Dom. Getrant: Der Schrei

der Walter Herr m. Frau He
lene geb. Grumbsach; der Leut-
nant d. Reſ. Ernſt Buttermann S. get. Schmidt.

Reumarkt. Beerdigt: Jlſe,
T. des Auffehers A. Filippin
vom Werder; Erich, S. des
Kaufmanns R. Kahl bie nun

m. Fran Eliſabeth geb. Pohlenz;
der Telegraphiſt Friedrich Ehr
ler m. Frau Hedwig geb. Vo
tur, der Vermeſſungs-Diätar
Paul Stonze m. Freu Emma
Meyer geb. Trautmann

Stadt. Getauft: Hilde-
gar Charlotte, T. d. Arbeiters
Böhme; Emma Tharlotte. T.
d. Axveiters Geil; Alma Char
lotte, ein unehel. Kind. e
traut Der Metallarbeiteri. R. Böhme m. Frau M. l.
geb. Elſtermann; der Bautech
niker W. K. O. Rommel m. Frau
S. J. Et. geb. Rößner; der
Tauſmann H. Siebert m. Frau
F. M. geb. Günther; der Ma-
ſchintft A. O. Stein mann m.

W
t

L

Kurt Karius
Frau A. A. prerw. Haſſe gèv. W rWeißflog.

Altenburg. Getauft: Hans
Mkrich Chriſtephb, S. d. Rechts

ene

S

S atte akrutterstaſte alter Art2 le s e Sr enHerren und Damen-Bohnelderes 53
in guten Qualitäten wieder vorrätig bei S

S
Sorro

Jahresleſekarte S.Familien-Monatsleſekarte 1, 5
Familien-Jahresleſekarte woagesleſekarte ,10Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben.

und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nich
geſtattet,
der Herein zur Förderung der Jugendyſeges

Nur die Preiſe für das

Kindern
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